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Neuwahlen wahrſcheinlich am 5. März
das Ende von

Braun-Gevering
Grahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin. T. Febr. Die unfähige Regierung

ſotPreußens iſt von dem neuen Reichskabinett
mit erfreulicher Schnelligkeit von den Plätzen
hinweggefegt. worden, auf denen ſie ſich zum
Schaden des deutſchen Volkes in der Rolle einer
ſogenannten „Hoheitsregierung“ auf Koſten der
preußiſchen Steuerzahler breit machte. Gerade
in der preußiſchen Bevölkerung wird dieſe raſche
und entſchloſſene Tat des Kabinetts Hitlers
erleichtertes Aufatmen auslöſen. Die Zuſtände
in Preußen duldeten keinen längeren
Aufſchub e es mußte zugegriffen werden.
a Geſchrei der Linkspreſſe über das Reine

machen kommt aus ehrlichem Herzen, iſt aber
nichtedeſtoweniger unbegründet. Es iſt ſelbſt
verſtändlich daß Reichspräſident und Reichs
regierung nicht nur berechtigt waren, ſo
zu handeln, ſondern daß ſie ihre Pflicht
berſäumt hätten, wenn nicht eingegriffen wor
den wäre. Die ſogenannte Hoheits
kegierung war zu einer Gefahr für die
öffentliche Ruhe und Sicherheit geworden, da
dieſe Ueberreſte RotPreußens immer noch in
den Akten herumſchnüffelten und dieſe Akten
bintnis benutzten, um den Parteien, die das
Elend des deutſchen Volkes verſchuldet haben,
auf die Beine zu helfen.

Das Syſtem BraunSevering
hirtſiefer glaubte, einen beſonders ge
ſhikten Schachzug vorgenommen zu haben, als
S mit Hilfe des vorletzten Landtages die
eſchäftsordnungsſchiebung durch
re die die ordnungsgemäße Wahl eines
iſterpräſidenten faſt unmöglich machte.
Veſe Geſchäftsordnungsſchiebung iſt den Her
n bon den November Parteien nun z um
Lerhängnis geworden, denn keine ver
mwortungsbewußte Reichsleitung durfte es
woh länger mit anſehen, daß ein im Volk nicht
mehr verwurzeltes Syſtem mit Hilfe von in
ihrem Intereſſe zurecht gebogenen Paragraphen
n kranken Körper des preußiſchen Volkes
eiter experimentierte.

g. Vorgehen gegen BraunSevering
riderſpricht auch nicht im geringſten
m Urteil des Staatsgerichtsm denn der Staatsgerichtshof hat aus
rilich die Herſtellung geordneter Zuſtände in
teußen verlangt. Die deutſchen Parteien des
n rdtages haben alles verſucht, dieſe geord
ten Verhältniſſe zu ſchaffen; die Nobember

n aber waren es, die dies ſabotierten
be damit gegen den Spruch des höchſten

ſchen Gerichtes verſtießen. Der Preußiſche
n tag der ſich weigerte, die Geſchäftsord
de gebung rückgängig zu machen und der
d l eines neuen Miniſterpräſidenten ver

da iſt mit Recht vom Leben zum Tode be
hen worden, denn er hat ſich konſequent
n hert. ſeine vornehmſten Pflichten, die Bil

d eines neuen Kabinetts, zu erfüllen.
m

n rn dem es um die deutſche Zukunft
m de das Scheiden der Hoheitsregie

de An uern. Es iſt nach wenigen Tagen
en tsübernahme durch den Führer ge

wing u ſ dem größten deutſchen Lande Ord
n tee haffen. Wenn ängſtliche Seelen da
Duhſhe daß die föderaliſtiſche Grundlage des

drei 5 Reiches gefährdet ſei, ſo mögen dieſe
PRnlcal igt ſein. Wir wiſſen, daß ein öder
ne us dem deutſchen Volke nur ſchaden

de

Zuſammenſetzung mit
Reichskommiſſars von
Landtagspräſidenten
löſung

miniſterium.

zu nehmen.

Mnte u r Jund wir werden deshalb die traditionelle ſtändigen Ausſchuß beſtimmt.

Nach dem preußiſchen Landeswahlgeſetz,
Artikel 6, wird der Tag der Neuwahl vom
Staatsminiſterium im Einvernehmen mit dem

Selbſtändigkeit der einzelnen Länder ſo weit abends, findet im Berliner S portpala ſt
gnerkennen, ſo weit dieſe Selbſtändigkeit im
Intereſſe der deutſchen Nation verkretbar iſt.

Neue Rundfunkrededes Führers
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.) i

Berlin, 7. Febr. Am Freitag, dem 10. Febr. S en de r ü bertr agen werden.

des unhaltbaren Zuſlandes in Preußen

Dreier Ausſchuß in neuer Zuſammenſetzung

Berlin, 7. Februar. Der DreiMännerAusſchuß hat am Montag Abend nach zwei
ſtündiger Sitzung in der durch die Verord
nung des Reichspräſidenten gegebenen neuen

den Stimmen des
Papen und des

Kerrl
des preußiſchen

tages zum 4. März beſchloſſen.
Präſident des Staatsrates, Dr. Adenaner,
beteiligte ſich an der Abſtimmung nicht, mit
der Begründung, daß er die Verordnung des
Reichspräſidenten für verfaſſungswidrig halte.

Adenauer opponmiert
Dazu erfahren wir noch folgende Einzel

heiten Auf Veranlaſſung des Herrn Präſiden
ten des Preußiſchen Landtages, Pg. Kerrl,
verſammelten ſich geſtern Nachmittag zu einer
Beſprechung über die Auflöſung des Preußiſchen
Landtages gemäß Art. 14 der preußiſchen Ver
faſſung der Herr Präſident des Preußiſchen
Staatsrates, Dr. Adenauer, der Herr Präſident
des Preußiſchen Landtages, Pg. Kerrl, und der
Herr Reichskommiſſar für das Land Preußen,
Vizekanzler von Papen, im Preußiſchen Staats

Nach längerer Ausſprache über
die politiſche Lage gab Herr Präſident
Adenauer folgende Erklärung ab:

Der Art. 17 der Reichsverfaſſung gewähr
leiſtet, wie durch das Urteil des Staatsgerichts-
hofes vom 25. Oktober 1982 nochmals ausdrück
lich erklärt worden iſt, die Eigenſtaatlichkeit der
Länder. Die Verordnung des Herrn Reichs
präſidenten vom 6. Februar 19388 widerſpricht
dieſem Artikel und den vom Staatsgerichtshof
in dem angeführten Urteil daraus gezogenen
Folgerungen. Jch bin daher nicht in der Laäge,

die Auf
Land

Der

eine Verſammlung der NSDAP. ſtatt
auf der der Führer grundſätzliche Aus
führungen machen und das Programm
ſeines Kabinetts entwickeln wird. Dieſe
Rede des Führers wird auf alle deutſchen

von Papen das nach Art. 14 der preußiſchen
Verfaſſung dem Miniſterpräſidenten zuſtehende
Recht auszuüben befugt iſt. Jch lehne es daher
ab, an der Abſtimmung teilzunehmen und ver
weiſe in ſachlicher Hinſicht auf meine Er
klärung vom 4. Februar 19338.

Die beiden anderen Herren nahmen von
dieſer Erklärung Kenntnis und beſchloſſen:

Gemäß Art. 14 der preußiſchen Verfaſſung
wird der Preußiſche Landtag mit Wirkung vom
4. März 1933 aufgelöſt.

Die Tatſache der Auflöſung des Landtages
mit Wirkung vom 4. März hat zu verſchiedenen
Mißdeutungen Anlaß gegeben. Nach Jnforma-
tionen aus amtlichen Quellen können wir dazu
mitteilen, daß die Auflöſung zum 4. März nicht
etwa wegen des Freifahrtrechts und der Zah
lung der Diäten der Abgeordneten beſchloſſen
wurde, ſondern nur im Jntereſſe des
preußiſchen Staates und der preu
ßiſchen Stenerzahler, die dadurch eine
Zahlung von etwa 63 000 an die Reichsbahn
ſparen.

Braun ruft den Gtaatsgerichts
hof an

Berlin, 7. Febr. Jn einer längeren
Mitteilung über die Auffaſſung des preußi
ſchen Staatsminiſteriums, zur Verordnung
des Reichspräſidenten, zur Wiederherſtellung
geordneter Verhältniſſe in Preußen vom
6. Febr. 1933 wird erklärt, daß die neue Ver
ordnung gegen die Reichsverfaſſung und gegen
die Grundſätze der Entſcheidung des Staats
gerichtshofes verſtoße. Die preußiſche Staats
regierung werde daher unverzüglich die Ent
ſcheidung des Staatsgerichtshofes an

anzuerkennen, daß der Herr Reichskommiſſar

Gtändiger A

Berlin, 7. Febr. Präſident Kerrl hat
den ſtändigen Ausſchuß des preußiſchen Land
tages für Dienstag, 20 Uhr, zu einer Sitzung

einberufen, um dem Ausſchuß Gelegen
heit zu geben, zu der Frage der Feſt
ſetzung des Zeitpunktes der Neu
wahl des preußiſchen Landtages Stellung

usſchuß des Landtages

einberufen e

zuſtimmen, ſo rechnet man

Das kommiſſa- Verfügung feſtlegen wird.

rufen.

riſche Staatsminiſterium wird dem Ausſchuß
als Termin den 5. März vorſchlagen. Sollte
die Mehrheit des Ausſchuſſes, was nach der
Ablehnung des nationalſozialiſtiſchen Auf
löſungsantrages im Landtag wahrſcheinlich iſt,
dem Vorſchlag des Staatsministeriums nicht

in parlamen
tariſchen Kreiſen damit, daß das kommiſ
ſariſche Staatsminiſterium dann
den Wahltermin auf den 5. März
durch eine auf der ſog. Dietramszeller Spar
verordnung des Reichspräſidenten beruhende

Kabinettswechſel
und Außenpolitik

Dr. Tr. Die Uebernahme der Beſtimmung
des deutſchen Schickfals durch Adolf Hit

ler hat zunächſt einmal die ungeheure Fülle
der inner politiſchen Aufgaben her

vortreten laſſen, die nach einer vierzehnjähri
gen Mißwirtſchaft heute vor uns ſtehen. Die
Forderung nach einer Bereinigung unſerer
innerdeütſchen Verhältniſſe hat im erſten
Augenblick die außenpolitiſchen Pro
bleme. in den Hintergrund gedrängt. Den
noch haben wir in dieſen Tagen, in denen in
Genf der Verhandlungskampf um die deutſche
Gleichberechtigung wieder aufgenommen wurde,
Verankaſſung genug. unſere gange Aufmerk
ſamkeit auf dieſe Abrüſtungskonfe
ren z zu lenken. Jn dieſem Zuſammenhang
wär die Beobachtung des Verhaltens der
Weltprefſe der Kanzlerſchaft Adolf
Hitlers gegenüber von nicht zu unterſchätzen
der Bedeutung. Nachdem die ſogenannten
aukoritären Regierungen von Brüning bis
Schleicher die Jſolierung Deutſch
lands in der Außenpolitik vervollſtän-
digt hatten, nachdem man die Möglichkeiten
eines von Berlin geführten Frontalangriffes
von London bis Rom gegen die franzöſiſche
Hegemonieſtellung im Verlaufe des vergange
nen Jahres wiederholt unbenutzt hatte vor
übergehen laſſen, nachdem ſchließlich unſer
Auswärtiges Amt in dieſer Beziehung manche
Rüge vom Foreign Office hat einſtecken
müſſen, gilt es nunmehr, die ſich aus den
überall auftauchenden weltpolitiſchen Konflikten
ergebenden Gelegenheiten einer Bündnisvpolitik
einzuleiten, die den bisher gepflegten franko
philen Kurs unſerer Außenpolitik überwindet.
Die Zeit, in der das Ziel unſerer Arbeit
auf den Konferenzen eine bedingungsloſe An
näherung an Frankreich geweſen war, iſt
jedenfalls endgültig vorbei.

Wenn wir nun heute die maßgebliche Preſſe
der für eine ſolche Politik in Frage kommenden
Länder anſehen, ſo fällt ohne weiteres auf,
daß dort die Kanzlerſchaft Adolf Hit
lers aufrichtig begrüßt worden iſt,
weil man nunmehr erwartet, daß Deutſchland
wieder als bedeutſamer Faktor in die Welt
politik eingeſchaltet werden wird und damit
ſeine verlorene Bündnisfähigkeit wiedererlangt.
Am wärmſten hat die geſamte italienia
ſche Preſſe den Regierungswechfel. begrüßt.
Die größte italieniſche Zeitung, der Mai-
känder „Corriere della Sera“, ſchreibt u a.
folgendes: und wir Jtaliener, die
wir immer die Exiſtenz eines ge
ſunden und geordneten Deutſch«a
lands als ein unerläßliches Ele«
ment der europäiſchen Wieder
geburt betrachtet haben, können
dieſen Anfang des nationalen
deutſchen Regimes, das ſich wirk«
lich unter günſtigen Vorzeichen ers
öffnet, herzlich begrüß en.“

„Jedenfalls iſt die Geburt eines neuen
Deutſchland ein Faktor, mit dem man als
einer Tatſache ebenſo rechnen muß, wie die
Begründung der Hypotheſe eines dauernden
Friedens für Europa auf der gewaltſamen
Unterdrückung Deutſchlands weſentlich und
willkürlich und infolgedeſſen auch wahrhaft ge
fährlich war. Auch in dieſem Punkte hat alſo
Muſſolini richtig und weitblickend geſehen.

Eine ähnliche Meinung herrſcht bei
ſpielsweiſe in der ungariſchen Preſſe
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vor. Auch in den Vereinigten Stag
ken fehlt es nicht an ſehr gewichtigen Stim
men, die eine Wandlung der deutſchen Ver
hältniſſe erwarten und daran zugleich ſo
der bekannte Senator Borah die Hoffnung
einer Reviſion des Verſailler Schanddiktats im
Intereſſe des Weltfriedens erhoffen. Eng
an d bewahrt auf Grund ſeiner nicht gerade
erhebenden Erfahrungen mit Deutſchland zu
nächſt einmal Zurückhaltung. Erſtaunlich bleibt
die Nüchternheit der franzöſiſchen
Preſſe die ſich überraſchend ſchnell an die
neue Situation gewöhnt hat, nachdem ſie noch
vor nicht allzu langer Zeit in helle Aufregung
geriet, wenn der Name Adolf Hitlers nur ge
nannt wurde. Man iſt ſich in Frankreich der
Tatſache bewußt, daß es jetzt darauf ankommen
wird, die Stellung in Genf bis zum Letzten zu
verteidigen. Dort wird darum zäh um unſere
Weltſtellung gerungen werden.

Mit dem Wiederzuſammentritt
der Konferenz in Genf am L. Fe
bruar kann dieſe Abrüſtungstagung bereits
auf ein einjähriges Jubiläum zurückblicken.
Als einziges Ergebnis dieſer Zeitſpanne können
wir feſtſtellen, daß eine klare Frontſtellung er
zielt worden iſt. Frankreich hält an ſeinem
Sicherheitsplan, dem plan Construchif, feſt.
England hat einen neuen Abrüſtungsplan der Konferenz unterbreitet,
der ſich ſowohl hinſichtlich der geforderten
etappenweiſen Abrüſtung wie auch wegen der
politiſchen Sicherheitsbeſtimmungen, die nichts
anderes als ein Verbot jeglicher Reviſion ent
halten, der franzöſiſchen Auffaſſung nähert. Jn
folge der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe, die gerade
im Augenblick durch das weitere Vorrücken
Japans eine Zuſpitzung erfahren haben, zeigt
ſich Japan ziemlich desintereſſiert.

Bei dieſer Sachlage hat man mit einiger
Spannung die in dieſen Tagen erfolgte
Stellungnahme des deutſchen Ver
treters Nadolny exwartet. Sie war be
reits von einer recht erfreulichen Friſche und
ſchärferen Tonart als visher; ſie zerpflückte
den geſamten Fragenkomplex geſchickt in die
militärtechniſchen und die jurſtiſchepolitiſchen
Probleme. Während auf militärtech
niſchem Gebiet von Nadolny der fran
zöfiſche Plan als vollkommen indisku
Tabel bezeichnet wurde, wies er bei der Be
handlung der juriſtiſchpolitiſchen Fragen dar
Ruf hin, daß nach dem Abſchluß der verſchiede
nen Schiedsgerichtsverträge, des Paktes von Lo
carno und des Kellogpaktes eine Löſung
der juriſtiſchen Sicherheitsfrage
nicht mehr notwendig ſei. Mit dieſer
ſcharfen Kritik Nadolnys hat die Epoche
aktiver Außenpolitik begönnen.
Es war bedeutungsvoll, daß der italieniſche
Vertreter Alo iſi Frankreich noch eine viel
ſchärfere Abſage erteilte, und klar herausſtellte,
daß der franzöſiſche Plan allein zur Aufrecht
erhaltung eines beſtimmten internationalen
Zuſtandes, nicht aber zum Schutze der einzelnen
Nationen diene. Damit iſt bereits eine Ein
heitsfront zwiſchen Deutſchland
und Jtalien angebahnt worden.

Wir ſehen alſo: Auch auf außenpolitiſchem
Gebiet beginnt ſich jetzt bereits der Kabinetts
wechſel bemerkbar zu machen. Frankreich ſind
nunmehr die Möglichkeiten genommen, die
Zerklüftung der nationalen Volksteile für ſeine
Außenpolitik auszunutzen. Ein großer natio
naler Block ſteht heute hinter den deutſchen
Verhandlungsführern und verleiht ihnen eine
ganz andere Stoßkraft, als ſie die Regierungen
vhne Unterſtützung weiteſter Volkskreiſe aufzu
weiſen hatten.

Dennoch, unſere Aufgaben in Genf ſind
außerordentlich ſchwer. Es geht um nichts an
deres als um die Durchführung jener reichlich
theoretiſchen Fünfmächtevereinbarung vom 11.
Dezember vorigen Jahres. Unſer Ziel iſt die
Beſeitigung der militäriſchenKnebelung Deutſchlands und die Er
ringung der praktiſchen Gleichbe
rechtigung, wobei eben keineswegs dieſe
Forderung in einem Syſtem erfüllt werden
muß, welches das Problem der Sicherheit im
Sinne des HerriotPlanes regelt. Wir haben
genug an juriſtiſchen Sicherheitsgarantien. Wir
wollen den Zweck der Konferenz in der mög
lichſt baldigen allgemeinen Abrüſtung
erfüllt ſehen. Dieſe Forderung kommt ſehr
deutlich in dem neuen Arbeitsprogramm zum
Ausdruck, welches die deutſche Abordnung in
Uebereinſtimmung mit den maßgebenden
Stellen in Berlin und in enger Fühlungnahme
mit den befreundeten Staaten Oeſterreich,
en Bulgarien und mit Jtalien in dieſen

agen ausgearbeitet hat.

Niemals werden wir es zulaſſen, daß die
Frage der Abrüſtung verbunden wird mit deren unſerer territorialen Verhältniſſe
m Sinne einer Verzichterklärung auf jede Re
viſion; aus dieſem Grunde müſſen wir auch
die in dem engliſchen Plan wieder auftauchende
Genfer Generalakte von 1928 ablehnen.
Auch die franzöſiſche Forderung einer Sonder
regelung für beſtimmte Gebiete, die ſich beſon
ders auf die Befreiung der franzöſiſchen Kolo
nialarmee von der Abrüſtung bezieht, wird auf
ſchärfſten Widerſpruch der deutſchen Regierung

Völkerbundsſtatuten zuſtehende nationale
Sicherheit gewährleiſtet. Wir werden keinen
Zweifel darüber laſſen, daß für den Fall eines
Scheiterns der Konferenz durch die Hartnäckig
keit Frankreichs oder auch anderer Mächte
Deutſchland ſich vor Entſcheidungen geſtellt
ſieht, für welche die Verantwortung die Sabo
teure des Weltfriedens tragen, die ſich der
irrigen Auffaſſung hingeben, ein im Aufbruch
befindliches Volk auf alle Ewigkeiten hin
knechten zu können. Wir geben zu bedenken,
daß wir, wie der Reichspreſſechef, Miniſterial

Die Fahnenabordnung der

Die Notve

Berlin, 7. Febr. Die geſtern Mittag verkün
dete Notverordnung des Reichspräſidenten zum
Schutze des deutſchen Volkes hat im Großen
und Ganzen die weſentlichen Beſtimmungen der
vorhergehenden Verordnung übernommen. Ei
nige unbillige Härten der alten Verord
nungen ſind fort gefallen. Von beſonde
rer Bedeutung iſt, daß in dem Kapitel „Ver
ſammlungen und Aufzüge“ grundſätzlich Ver
anſtaltungen nichtpoliriſcher Art
von der Anmeldepflicht entbunden
ſind und ein Verbot nicht möglich iſt. Die
Rechte der Landesbehörden ſind in der neuen
Verordnung ſtreng abgegrenzt. Während es
früher möglich war, daß eingelne Länder je
nach ihrer parteipolitiſchen Regierung die Not
verordnung in dem oder jenem Sinne an
wandten, beſtimmt die Verordnung, daß die
Landesbehörden nur in Einzelfällen Verſamm-
lungen und Aufzüge unter freiem Himmel ver
bieten dürfen und daß allgemeine Verbote
dieſer Art nur für beſtimmt abgegrenzte Orts
teile Geltung haben dürfen.

Der Teil der Notverordnung, der ſich mit
der Preſſe befaßt, hat ebenfalls die Haupt
beſtandteile der alten Verordnungen als
Grundlage. Zu beachten iſt, daß als Verbots
grund u. a. auch die Wiederhabe von „offenſicht
lich unrichtigen Nachrichten“ gilt. Die
früheren Beſtimmungen ermächtigen ſchon bei
der Verbreitung „unrichtiger Nachrichten“ zum
Verbot. Die Neufaſſung, die das Wort „offen
ſichtlich“ enthält, ſchiebt ſchikanöſer Anwendung
dieſes Paragraphen rechtzeitig einen Riegel
vor. Neu iſt die Beſtimmung, daß im Wieder

Genf, 7. Febr. Jn den zahlreichen diploma
tiſchen Beſprechungen hinter den Kuliſſen, die
mit dem Eintreffen des franzöſiſchen Außen
miniſters Paul-Boncour begonnen haben,
wird gegenwärtig lebhaft der Plan erörtert,
angeſichts des allgemein vorausgeſehenen Schei
terns des franzöſiſchen Sicherheits- und Ab
rüſtungsplanes wieder zu einem baldigen Ab
ſchluß der Abrüſtungskonferenz zu gelangen.
Man beabſichtigt in den leitenden franzöſiſchen
Kreiſen, möglichſt noch bis Oſtern d. J.
ein internationales Abrüſtungs-
abkommen von der Konferenz annehmen zu
laſſen, daß lediglich einige allge
meine Richtlinien enthält und im
weſentlichen ſich darauf beſchränkt, die geringen
bisher erzielten Ergebniſſe auf dem Gebiete des
Verbots des Gaskrieges, Bomenabwurfes und
der Kontrollfrage zuſammenzufaſſen.

Die Hauptfragen der Konferenz, die
allgemeine Herabſetzung der Rüſtungen und die
Löſung der Sicherheitsfrage, ſollen auf die
zweite Etappe der Abrüſtungskonferenz ver
ſchoben werden. Damit ſoll die erſte Etappe der
Abrüſtungskonferenz mit einer Geltungsdauer
bis 1928 abgeſchloſſen ſein. Die Berückſichtigung

ſtoßen. Wenn jedoch die Verhandlungspartner
ſich nicht zu einer allgemeinen Abrüſtung ent
ſchließen können. ſo wird uns dafür ein
Rüſtungsausgleich gewährt werden

ſten r uns die dur z die r kel 8 derm r

der deutſchen Sicherheit und Gleichbe-
rechtigungsforderungen ſoll mit den

direktor Fun k, einem Vertreter des franzöſi
ſchen Blattes „Jntranſigeant“ erklärte, nur
diejenigen als Gegner haben, die uns verübeln,
daß wir den Platz an der Sonne einnehmen
wollen.

Der Regierungsantritt Adolf Hitlers iſt zu
gleich die Entſtehungsſtunde einer konſequenten
aktiven Außenpolitik, die mit den alten Jdeolo
gien einer deutſchfranzöſiſchen Verbrüderung
bricht und an der Spitze der geeinten Nation
mit allen Mitteln die praktiſche deutfche Gleich
berechtigung erkämpfen wird.

Das Staatsbegräbnis in Berlin

SA. im Trauerzuge

rordnung zum Schutze des

deutſchen Volkes
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

holungsfalle außerordentlich harte Stra
fen in Kraft treten. Das deutſche Volk wird
dieſe Möglichkeit, gegen beſonders gemeine
Brunnenvergiftung ſcharf vorzugehen, außer
ordentlich begrüßen, da eine gewiſſe Preſſe das
Recht der freien Meinungsäußerung dazu miß-
bracht, Volk und Staat zu beſchmutzen und
Sitte und Moral zu untergraben.

Neu iſt ferner das Verbot im Ausland
erſcheinender Zeitungen. Auch dieſe
Maßnahme iſt ſchon deshalb gerechtfertigt, weil
die in Deutſchland wohnenden undeutſchen Ele
mente zu einem gewiſſen Teil ihre Zentralen
im Ausland ſitzen haben und von dieſen Zen
tralen mit Druckſchriften verſehen werden, die,
in Deutſchland verbreitet, die Ruhe und Sicher
heit auf das gröblichſte gefährden können.

Neu iſt ſchließlich auch die Möglichkeit
zum Verbot von Sammlungen zu
politiſchen Zwecken. Dieſe Beſtimmung
bietet die Handhabe, den jedem Deutſchen uner
träglichen Zuſtand zu verhindern, daß in deut
ſchen Straßen und in deutſchen Häuſern für die
Fremdenlegion eines deutſchen Staates ge
ſammelt wird.

Der Erxlaß dieſer Notverordnung zum
Schutze des deutſchen Volkes war eine unbe
dingte Notwendigkeit. Die Perſon des Reichs
kanzlers bietet die Gewähr, daß dieſe Verord
nung ſich nur gegen die Kreiſe wendet, welche
die Zukunft Deutſchlands gefährden wollen.
Gegen die Saboteure der deutſchen Freiheit und
gegen Landesverräter kann aber keine Beſtim
mung zu ſcharf und keine Strafe zu ſchwer ſein!

Frankreichs Fiele in Genf

Die alte Verſchleppungstaktir
Hinweis auf die weiteren Etappen der Ab-
rüſtungskonferenz ab gefunden werden!
Damit treten die längſt erwarteten Pläne der
Gegenſeite zu Tage, um die deutſche Regierung
in die Zwangslage zu bringen, entweder ein
ſachlich für Deutſchland untragbares, den Ent
waffnungszuſtand des Verſailler Vertrages
praktiſch mindeſtens für fünf weitere Jahre
aufrechterhaltenes Abrüſtungsabkommen abzu
ſchließen vder vor der Weltöffentlichkeit die
Verantwortung für den ergebnisloſen Ausgang
der Konferenz zu übernehmen.

Auf deutſcher Seite wird ſelbſtverſtändlich
dieſem hinter den Kuliſſen betriebenen Manö
ver mit größter Schärfe mit dem Hinweis ent
gegengetreten werden, daß die Abrüſtungskon
ferenz nach dem Völkerbundspakt die Aufgabe
habe, zu einer entſcheidenden Herabſetzung der
Rüſtungen zu gelangen und jeder Verſuch,
eine Kompromißlöſung zu finden,
mit der Feſtſtellung des Bruches der
internatiovnal bindenden Ver-
pflichtung zur allgemeinen Abrüſtung be
antwortet werden wird. Die weiteren
Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz

Verordnung zur Serſtellung
geordneter Regkerungsverh

niſſe in Preußen
Der Reichspräſident hat auf Grund

des vervordnet:

S 1. Durch das Verhalten des Land

gerichtshofes für das Deutſche
25. Oktober 1932 iſt eine Verwirrung
Staatsleben eingetreten,
gefährdet.

Jch übertrage deshalb bis auf weiteres d

miniſterium und ſeinen Mitgliedern zuſteh
8 2. Mit der Durchführung dieſer a

vrdnung beauftrage ich den Reichskommſſ
für das Land Preußen.

8 3. Die Verordnung tritt mit dem T
ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin, 6. Februar 1933.
Der Reichspräſident

gez. von Hindenburg.
Für den Reichskanzler

gez. von Papen
Stellvertreter des Reichskanzlers

Kufmarſch der Parteienzi
Reichstagswahl

Berlin, 7. Febr. Der Reichswahlkleiter h
die Reihenfolge der Wahlvorſchläge der n
teien zur Reichstagswahl am 5. März wie ſo
feſtgeſetzt:

1. Nativnalſozialiſtiſche
partei.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchland
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Zentrum.
Deutſchnationale Volkspartei.
Bayriſche Volkspartei.
Deutſche Volkspartei.
Chriſtlichſozialer Volksdienſt.
Deutſche Staatspartei.
Deutſche Bauernpartei.
Landbund (Württ. Bauern und V
gärtnerbund).
Deutſch Hannoverſche Partei.
Thüringer Landbund.
Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandt

Deutſche Arbeit

e e e e

e

e

Angſtkartell der Mitte
(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitunſ

Berlin, 6. Febr. Geſtern fand zwiſchen
tretern der Volkspartei, der Wir
ſchaftspartei, der Stkaatsparte
der Volksrechtspartei und andet
nicht einmal namentlich bekannter Gruft
eine Konferenz ſtatt, die ſich mit
Schaffung eines „Wahlkartells der Mitte
faßte. Manager dieſes gemütlichen Beiſamm
ſeins war der ſagenhafte Deutſche Natit
nalverein, eine Gruppe politiſcher M
tigtuer, die glaubt, die Beilegung eines h
riſchen Namens politiſche Geſchäfte machen
können. Es wurden viele inhaltsloſe R
gehalten und ſchließlich war man ſich dar
einig, daß alles, was man zur Erhaltung
IJntereſſentenhaufen zu tun gedenkt, eigen
nutzkos iſt. Das befreiende Wort ſprach
Mann von der Deutſchen Volkspartei, der
Willen Dingeldeys zur Kenntnis gab, einſt
und verlaſſen zugrunde zu gehen und ſich n
noch mit anderen politiſchen Todeskandida

zuſammenzutun.

Gchwere Fuſammenſtöß
in Duisburg

Bei der Beiſetzung eines SA. Mannes eit
Natipnalſozialiſt getötet und 6 ſchwerretll

Duisburg, 7. Febr. Zu der Veiſe
des am Mittwoch in Homberg erſchoſ
SA. Mannes Paffrath waren ans
Teilen der Nachbarſchaft, auch aus Eſſen
und SS. Leute auf großen Laſtwagengeeilt. Als der Zug ſich von der Geſchit
der NSDAP. in der Goldſtraße, wo die
Paffraths aufgebahrt war, in die Kremerſt

an einem Bahngelände entlang bewegte

plötzlich von der Bahn ſeiteneinem ſtill gelegten Fabrikben
eine Salve in die Menge hin
gefenert. Im Nu war die Straße vſanten und Zugteilnehmern geſänbenie
Polizei, mit Stahlhelmern und Karah
ausgerüſtet, begab ſich ſofort auf die
nach den Schützen. Von den J
ſozialiſten wurde einer g
und ſechs andere zum Teil
verletzt. Die Angreifer hatten en
Handgrangte in die Menge gef

müſſen im Hinblick auf dieſe Lage vom deut
ſchen Standpunkt als außerordentlich
kritiſch angeſehen werden.

nnteNach Wiederherſtellung der Pube en
der Tranuerzug zum Waldfriedbef r gt
Erbitterung in der SA. und SS. iſt

ält

Artikels 48 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung folgen

Preußen gegenüber dem Urteil des Siaggh
Reich du

die das Staaten ch

Reichskommiſſar für das Land Preußen in
ſeinen Beauftragten die Befugniſſe, die
dem erwähnten Urteil dem preußiſchen Stagh
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lung
erhält

15 zahre Weichſelkorridor
ürzlich jährte ſich der Tag zum 13. Male,

r unglückſeligen Korridor
engen im Oſten errichtet wurden. Un
bare Leiden haben die Deutſchen im
eichſelgebiet in dieſen Jahren erfahren müſ

n. Jh

rund d
ng folge

re kulturellen und wirtſchaftlichen
Land igkeiten wurden ſtets nur alsznotwendigkeiten wurdenStagh t und nicht als Rechtsfragen behandelt.

ich v o können heute die Führer des pokni-
rung i en Veſtmarken Vereins frohlockend
taatswoſ ſſtellen, daß ſie ihr Entdeutſ chungs

ogramm faſt reſtlos durchführen
iteres den nten. Trotz Völkerbund, Friedensliga und
ußen h agtfiſtiſchen Konferengen in Warſchau wird
die h e im polniſchen Staatsgebilde das alte
n Statt niſche Sprichwort, daß
t zuſtehen das Recht ein Spinngewebe
eſer La ſei daß der Sperling zerreiße, in dem ſich
kommiſ ter die Mücke fange, bei der Entrechtung der

deutſchen immer furchtbarere Wirklichkeit.
Auch Danzigs Lage iſt trotz der Pari

e Honvention von 1920 und trotz des Dangig
polniſchen Wirtſchaftsabkommens von 1921
her vielmehr gerade infolge dieſer und aller
päteren Verträge immer ernſter und

dem T

t

r g. roſtlo ſer geworden. Polen fühlt ſich, in
er hliger Verkennung der Rechtsquellen für ſein

herhältnis zu Danzig, ganz als ſtrafender
inzlers J protektor“ der „unbotmäßigen“ Stadt, die

ſolens Hamburg werden ſoll.
Und doch hat ſich im Laufe dieſer 18 Jahre

nanches zugunſten einer wirkungsvollen deut
hen Oſtpolitik geändert. Polniſche Mißwirt
daft und Willkür hat ſelbſt unter den boden
ſindigen ſlawiſchen Bevölkerung dieſer ehe

lleiter Nnaligen deutſchen Gebiete den
der un Wunſch nach Heimkehr zum Deutſchen

z wie ſo Reich immer lebendiger
baden laſſen. Hunderttauſende verfolgen dort

Arbeit größter Spannung die internationale Er
Piterung des Korridorproblems. Gerüchte über

tſchlande ine kommende Neuregelung der Grenzen ſind
d Pndig im Umlauf und erhalten immer neue

m ahrung durch die Aeußerungen weſteuropä
her und amerikaniſcher Reiſender, die über

das Werk der Weiſen von Verſailles den Kopf
Nütteln und für die Korridorbeſeitigung ein
Preten. Ungezählte Zeugniſſe ließen ſich hier

ür aus der Weltpreſſe anführen. Nur zwei
Pkeiſpiele! Ein Schweizer ſchließt ſeine in der

keuen Züricher Zeitung“ veröffent
MNten Reiſeeindrücke mit den Worten: „Noch
Pelten iſt mir der Widerſinn willkürlicher

PErenzführungen ſo ſinnfällig vor die Augen
ttelſtan Ppereten wie bei dieſer Reiſe.“ Und der

en zu

Amerikaner Frederik Palmer iſt auf Grund
ſiner Reiſe durch den Weichſelkorridor zu der
P eberzeugung gekommen, daß der nächſte euro
päiſche Krieg durch den allem Rechtsempfinden
n ſprechenden Korridor verurſacht werden
wurde.

Doch verſprechen wir uns nichts von einem
etwachender „Weltgewiſſen“ und hoffen wir
hiht auf ein Eingreifen fremder Nationen zu

n nſeren Gunſten. Unſer Zukunftsſchickſal und
an Mit auch das Geſchick der verlore
Gr en Oſtgebiete ruht allein in un

mit Neen Händen. Laſſen wir den Ruf nach
Mitte Piederanſchluß an das Reich, der von drüben
deiſann Khnmt, nicht ohne Widerhall. Nehmen wir ihn
e Natin if und tragen ihn in alle deutſchen Herzen!
cher einigen wir uns mit unſern abgeſchnitte
eines hin Vrüdern in Oſtpreußen, die heute auf ver
machen P hbrenem Poſten ſtehen, zu dem Eluß und
oſe Rat Ktwillen: Weg mit dem Korridor!l
ch da Mihtpapierene „Proteſte“ und „Re
altung ſölution en“ machen uns den deutſchen

Ken wieder frei, ſondern raſtloſe Auf
pra In n

ſitte
iftleitnſ

iſchen V

x Wir
3 partei

klärungsarbeit und Bereitſchaft
und Wille zum letzten Einſatz von
Gut und Blut. Der Führer für eine kraft
volle, erfolgreiche Oſtpolitik wird Adolf
Hitler ſein!

Karl Dietrich, Lützen.

Rotter Schaie Rintalem!
Berlin, 7. Febr. Die Berliner Theater

juden, Gebr. Rotter, die vor einiger Zeit
noch auf ihren Familiennamen Schaie hörten,
befinden ſich wohlbehalten in dem Zwerg

Eine neue Verdienſtmöglichkeit!
Wer raſtet, der roſtet!
Wir ſchaffen weiter!
RM. 1, Prämie für jeden Begzieher!

An unſere Mitarbeiter und Austräger!
Wir haben uns entſchloſſen,

vom 12. bis 28. dieſes Monats eine Gonderwerhung
für alle unſere Mitarbeiter zu veranſtalten.

Hier wird eine neue Gelegenheit geboten, Geld zu verdienen!
Für jeden neuen Bezieher zahlen wir eine Prämie

wort B.
Wer wird eine ſo günſtige Gelegenheit vorübergehen laſſen? Sie haben es alſo ſelbſt

in der Händ, durch eifrigſte Werbetätigkeit ſich eine neue Verdienſtmöglichkeit zu ſchaffen.
Jeder Abbeſteller und Jntereſſent unſeres Blattes muß bearbeitet werden. Es liegt

an Jhnen. Gutes Zureden hilft. Man lieſt auch Jhnen zu Gefallen eine Zeitung! Wollen
Sie erſt abwarten, bis der Werber Jhnen zuvorkommt? Vorläufig können Sie noch allein
das Geſchäft machen.

Sämmtliche zum 1. März 1933 verpflichteten Bezieher können vom 16. bis 28. d. M.
koſtenlos beliefert werden.

Eins ſteht feſt: Wichtige Entſcheidungen fallen.
Laufenden ſein. Das können ſie aber nur, wenn ſie unſere Zeitung leſen, die ſich als
einziger Wegweiſer und Wegbereiter im gigantiſchen Ringen um Macht, Freiheit und
Brot erwieſen hat.

Und dann noch eins: Durch pünktliches und regelmäßiges Bedienen ſchaffen Sie
Dauerleſer, und Dauerleſer ſchaffen Jhnen ein gleichbleibendes Einkommen.

Laſſen Sie ſich aber auch von jedem neuen Bezieher einen Beſtellſchein unterſchreiben.

Alſo an's Werk! Friſch gewagt iſt halb gewonnen!
Werbung der SA., SS., HJ. und BdmM. läuft bis Ende Februar zu dieſen Bedingungen!

Verlag „Die braune Front“

Veunzehner-Husſchuß erkennt den mand-
ſchuriſchen Staat nicht an

Genf, 7. Febr. Der Neunzehnerausſchuß
faßte am Montag einen Beſchluß von großer
Tragweite. Jn großer Uebereinſtimmung wurde
vereinbart, daß in den Empfehlungen des ab
ſchließenden Berichtes des Neunzehneraus
ſchuſſes an die Vollverſammlung des Völker
bundes folgende drei Punkte aufgenommen
werden ſollen

1. Annahme der zehn Grundſ ätze des Kapi
tels 9 des Lyttonberichtes, in dem die Ober
hoheit Chinas über die Mandſchu
rei anerkannt wird.

2. Nichtan erkennung des neuen
mandſchuriſchen Staates und zwar
weder eine rechtliche noch eine tatſächliche An
erkennung.

3. Uneingeſchränkte Ein haltung des
Völkerbundsvertrages, des Kellog-
vertrages und des Neunmächteabkommens von
1921.

ſtagat Liechtenſtein. Wie jetzt mitgeteilt
Aus lieferung der

mehr zu rechnen.
Nachfrage in Liechtenſtein hat ergeben, daß die
Berliner Theaterjuden,
ihren Namen noch einmal wechſelten und ſich
Rintalem nannten, ſchon im Oktober 1931 in
der Gemeinde Mauren
Liechtenſteiniſche Staatsbürgerſchaft durch Ein
bürgerung erhalten haben.
iſt auf Grund günſtiger Auskünfte und eines
Führungszeugniſſes des Berliner
präſidiums, in dem damals noch der Marxiſt
Grezeſinſki herrſchte, erfolgt.

wird, iſt mit einer

in Liechtenſtein

in Liechtenſtein die

Die Einbürgerung

Da müſſen unſere Leſer auf dem

Heute tritt der Redaktionsausſchuß
zuſammen, um den Entwurf für den großen
Bericht mit den Empfehlungen an die Völker
bundsverſammlung auszuarbeiten. Der Zu
ſammentritt der Völkerbundsver-
ſammlung wird für Anfang der nächſten
Woche vorgeſehen.

Die Meuterer des holländiſchen Panger
ſchiffes wollen ſich ergeben

Amſterdam, 7. Febr. Nach den letzten Mel
dungen aus NiederländiſchIndien haben die
Meuterer an Bord des Schiffes „De Zeven

Funkſpruch an den
Regierungsdampfer

daß ſie unter gewiſſen Bedingun
gen ſich ergeben wollten.
u. a. Freiheit für die Meuterer, welche die
Sicherheit der an Bord des Kriegsſchiffes ge
fangen gehaltenen Europäer verbürgen.

Gefordert wird

Funkſpruch iſt ſowohl von der europäiſchen als
der eingeborenen Beſatzung des Kriegsſchiffes
unterzeichnet, was zu der Vermutung ver
anlaßt hat, daß das Angebot nicht ernſt ge
meint ſei. Heute ſoll energiſch gegen die Meu
terer vorgeſchritten werden.

Schweres Exploſionsunglück
in einer Automobilfabrik

Paris, 7. Febr. In der bekannten fran
zöſiſchen Aukomobilfabrik Renanlt
ereignete ſich am Montag kurz nach 11 Uhr
vormittags in der Elektrizitätsanlage eine
ſchwere Exploſion. Das Unglück iſt auf die
Exploſion eines großen Keſſels zurückzuführen.
Das Dach des Keſſelhauſes wurde durchſchlagen
und die Eiſen und Mauerteile ſtürzten auf
ein danebenliegendes Fabrikgebäude, in dem
einige Hundert Arbeiter beſchäftigt waren.
Das Gebäude ſtürzte unter der Wucht der
Sprengteile zuſammen und begrub die Un
glücklichen unter den Trümmern.

Die Zahl der Opfer beläuft ſich nach amt
lichen Mitteilungen auf nur ſechs Tote und
etwa 150 Verletzte. Einige ſchweben in Lebens
gefahr. Es iſt der Fabrikleitung noch nicht
möglich geweſen, eine abſchließende Mitteilung
über die Ausmaße der Kataſtrophe bekannt zu
geben, da man nicht weiß, ob ſich vielleicht
noch Tote oder Verletzte unter den Trümmern
befinden.

Bekanntmachung des Reichs
propagandaleiters

Die von den Reichsrednern mit den
Gauleitungen vereinbarten Verſammlun
gen zwiſchen dem 11. Februar und 5. März
1933 ſind abzuſetzen. Die Termine werden
von der Reichspropagandaleitung neu ver
geben. gez. Dr. Goebbels,

Reichspropagandaleiter.

Hier auf Welle
Mittwoch, 8. Februar.

Deutſchlandſender.
6.45: Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl. bis 8.00:Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 160.10: Schulfunk.

Deutſche Brüder in Kärnken. 11.00: Seewellerbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Pflanzenſchutz:
Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen.
12.00: Wetter. Anſchl.: „Das Squire StreichOctett ſpielt
Schallplatten). Anſchl.: Wetter. 12.55: Zeitzeichen. 13.35:
Nachrichten. 14.00: Konzert. 15.00: Gemeinſchaftsſendung
für landwirtſchaftliche Vereine (Verſuchsſendung). Ver
billigte Produktion durch zweckmäßige Düngung. 15.30:
Wekter, Börſe. 15.45. Ricarda Huch: „Graf Mark und
die Prinzeſſin von NaſſauUſtngen.“ 16.00: Viertelſtunde
für die Geſundheit. Wenn die Grippe wiederkommt. Wenn
das Kind über Leibſchmerzen klagt. 16.90: Nachmittags
konzert. 17.10: Streifglge durch das Straf- und Bürger
liche Geſetzbuch (IID. 17.30: Shakeſpeare und die Politik.
8.00: Tägliches Hauskongzert. 18.25: Zeitdienſt. 18.40:

Funktechnik. 18.55: Wetter, Kurzvbericht des Drahtloſen
Dienſtes. 19.00: Franzöſtſch. 19.30. Das Gedicht. 19.35
Unterhaltungsmuſik. 20.00: „Coriolan.“ Drama von
Shakeſpeare. Ueberſetzung von Hans Rothe. Muſik: Paul
Höffer. 21.30: Programm wird noch bekanntgegeben.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht.
Anſchl. bis 0.30: Tanzmuſik

Mitteldeutſcher Rundfunk.
6.15. Gymnaſtik. 6.35: Frühkongzert. 9.40 Wirtſchaft.

9.45: Wetkter, Waſſerſtand, Verkehr, Programm. 9.55:
Was die Zeitung bringt. 10.10 Schulfunk. Deutſche
Brüder in Kärnten. 10.50: Dienſt der Hausfrau. Mein
Blumentiſch. 11.00: Werbenachrichten. 12.00: Wetter, Zeit.
Anſchl.? Mittagskongert. Daswiſchen 13.00: Nachrichten
Wetter, Schneemeldungen, Zeit. Anſchl. Börſe. 14.00
Arbeitsſtunde. Selbſtbau eines Detektorempfängers. 15.00:
Wie erhalte ich die Poſt zu mir paſſenden Zeiten?
15.35. Wirtſchaft. 16.00: Für die Jugend „Peter will
Schiffsjunge werden.“ Hörfilm von Annelieſe Dieffenbach.
2. Jugend mufigiert. 17.50: Wirtſchaft. Anſchl. bis 18.00:
Wetter, Zeit. 18.10: Das gute Buch 18.35: Jtalieniſch.
8.55: Wir geben Auskunft. 19.05: Die Aufgaben des
Wirtſchaftsprüfers. 19.40: Auguſt der Starke, eine
Fürftengeſtalt des Barock. 20.10 „Die Glücksreiterin.“
Operette von Hellmuth Berndſen und Georg Rumsky.
Muſik von Ernſt Smigelſki. Jn einer Pauſe: Schall
plattenbericht vom 3. Tag der FisWettkämpfe. 22.10:
Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Nachtmuſik.

n duden und Judengenoſſen
Kritik zur Zeitgeſchichte

Von Titus Roſche.
Am Juden Julius Elbau in der jüdi
n Voſſiſchen Zeitung iſt „Hitlers
Abinherrſchaft“ und „Hugenbergs Johannis
h zur Macht gleichbedeutend mit dem
wenden „Unheil der Selbſtvernichtung
i hlands“. Warum plötzlich dieſe
ſorgnis der Juden, die bei jeder

endet und auch ohne dieſe Deutſchland
a und das Deutſchtum verneinen und

utſches Empfinden beleidigen! Ken
un och die Juden nach dem Bekenntnis ihres

n Kenoſſen, des Juden Criſpien, ohne
ind Vaterkand, das Deutſchrer e ßtl Behaupten doch die Juden in

e von ſich ſelbſt daß ſte als orien
Du Raſſe nicht in der Lage ſind, auch nur

ind ne Anſpruch auf deutſche Sitte
en n Gebrauch zu machen und mitem Wort, mit d
m haben l
e Jude Geor
t jüdiſchen Monatsheften“

i inmaßung: „Der Jude iſt nicht
g. es nie und bezeichnetJudentum ſelbſt durch ſeinen Raſſe

Jacob Klatzkin in „Der Jude
etsvolk als fremdes und bekennt zu

z Wir teilen nicht die Freuden und Lei
es volkes und ſind nicht um die

fremden Staates beſorgt
uer, von uns ſelbſt errichtet,
i Landesvolke ab, und hinter
in jüdiſcher Staat in Minia

kandidal

em Deutſchen gar nichts zu
Verkündet doch zum Beiſpiel

Erklärungen eines der prominenteſten Expo
nenten des Judentums, des jüdiſchen Reichs
miniſters Deutſchlands (1), Walther Ra
thenau, doch „kein lebendes Glied des deut
ſchen Volkes, ſondern ein fremder Organis
mus in ſeinem Leibe“ und lediglich „auf mär
kiſchem Sand eine aſiatiſche Horde“! Durch
denſelben Führer, den Juden Rathenau, ließen
die Juden, als es ihnen andersherum beſſer in
ihre unheimlichen und ungeheuerlichen, uns
„verhüllten Ziele ihres Aſiatenblutes“ paßte,
weiter erklären, daß „bei einem für Deutſch
land ſiegreichen Ausgang des Weltkrieges die
Weltgeſchichte ihren Sinn verloren hätte“!
Warum alſo plötzlich dieſe von uns Nichtjuden
als unwahr erkannte und heuchleriſch empfun
dene, Sorge der Juden um Deutſchland, unſer
Deutſchland? Wenn etwa aber „Hitlers
Alleinherrſchaft“ gleichbedeutend mit
der „Selbſtvernichtung Deutſchlands“ ſein und
darunter die Vernichtung des das
deutſche Leben überwuchernden
jüdiſchen Unkrautes jüdiſcherſeits ge
meint ſein ſollte, dann, ja dann wünſchen und
wollen wir nichts ſehnlicher als die völlige
„Selbſtvernichtung Deutſchlands“.

Die jüdiſche Voſſiſche Zeitung“ klagt
über eine Säuberungsaktion am
deutſchen Nationaltheater in
Weimar: „Ferner ſoll der Opernſänger
Emil Fiſcher, der bisherige Obmann des
Betriebsrates des Theaters, ausſcheiden, ein
zwar ausgezeichneter Künſtler, der aber den
Fehler hat, Jude zu ſein.“ Gott ſei Dank,
daß nicht nur zwei Drittel aller V
genoſſen, vereint in den nationalſozialiſtiſ
Wählermaſſen, den Bünden der Völkiſchen, den

lich ſind die Juden nach den Tannenbergleuten, des Wehrwolf, des Stahl-

helm, des Königin-Luiſe-Bundes, der Deutſch
nationalen, des Landbundes, des DHV. uſw.,
endlich klar erkannt und bekannt haben, daß
es in der Tat ein nicht wieder gut zu machen
der Fehler iſt, Jude zu ſein, ſondern
daß dieſe Erkenntnis

den Juden ſelbſt dämmerti
Uebrigens eine Erkenntnis, ſo uralt und ſo

allen Völkern der
Welt, daß zum Beiſpiel ſchon vor 2000 Jahren
der bekannte römiſche Geſchichtsſchreiber Se
neca die Juden als das „verruchteſte Volk“,
oder ſein ungefährer Zeitgenoſſe, der römiſche
Geſchichtsſchreiber Tacitus, ſchon vor etwa
1800 Jahren die Juden als „deterrima gens
S das widerlichſte Volk in ſeinen „Hiſtorien“

Dieſe Selbſterkenntnis der
Juden jetzt iſt aber wertlos, wenn ihr keine
Nutzanwendung folgt. Hoffentlich finden
dieſe die Juden ſelbſt in ihrem Jnter-

verbreitet bei

bezeichnet haben.

Amtsgericht Hannover

Rothſchild
politiſchen

Strafverfahren gegen
Männer beſtellt. Juſtitig, mit der wir
uns in Ermangelung abſoluten Ge
blind, das heißt ſie hat angeblich eine Binde

Es ſoll nicht unterſucht wer
den, ob dieſe Binde manchmal abgenommen

i abgenommen

vor den Augen.

Angenomimen,
Hannover noch unverſehrt mit der Binde vor
den Augen da. ß
dadurch nicht bloß der eine S

en

eines jüdiſchen Richters über ſtets betont
judengegneriſche SA. Männer ſinnlos, es ſei
denn, daß dieſe dem Raſſenhaß des
Juden ausgeliefert werden ſollen. Wie
die Juden in dieſer Beziehung denken und
fühlen, ſagen ſie uns ſelbſt durch den Juden
Cheskel Zwi Klötzel in „Das große
Haſſen“: ſo iſt jeder Jude im tiefſten
Grunde ſeines Herzens ein Haſſer alles Nicht
jüdiſchen ſo iſt jedem Juden der Nicht
jude, der „Goi“, was beileibe keine Beleidigung
iſt, aber ein deutliches, nicht mißzuverſtehen
des Trennungszeichen Und das nenne ich
das „große jüdiſche Haſſen“ Einem ſinn
los und voreingenommen durch das „große
jüdiſche Haſſen“ zuſammengeſetzten Gericht ſich
anzubertrauen, kann aber einem Menſchen
ebenſowenig zugemütet werden, als daß er
Selbſtmord begehen ſolll Bismarck ſagte
in ſeiner großen Rede im vereinigten Land
tag 1847: „Jch bin kein Feind der Juden. Jch
liebe ſie ſogar unter Umſtänden. Jch gönne
ihnen auch alle Rechte, nur nicht das, in
einem chriſtlichen Staate ein obrigkeitliches
Amt zu bekleiden Jch ſehe nur, daß der
Jude nicht Beamter werden kann, und nun iſt
mir doch das eine ſtarke Schlußfolge, daß,
weil jemand nicht Beamter werden kann, er
ein Wucherer werden müfſe.“ Freilich, die
dann den Juden doch zum Beamten und gar
Richter, ſogar zum Richter über Nichtjuden,
gemacht haben, waren auch keine Bismarcks,
was man zur Entſchuldigung dieſer Leute zu

ſagen ni ſe f Jm Korantſendealte Er
ſinn bei

el, als die
ne ſuchen.t einer

Jedenfalls iſt die emonſtrandum!
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BLICKVBER HAIIE
Die Kündigungsfriſt der

kommunalen Dauerangeſtellten
Der Landtagsabgeordnete Dr. ZubkeKöslin

hat an den Reichskommiſſar in Preußen ein
Schreiben gerichtet, in dem er ſich gegen die
Anwendung der in der Sparverordnung vom
12. September 1981 vorgeſehenen halbmonat
lichen Kündigüngsfriſt auf die Dauerangeſtell
ten der Gemeinden und Gemeindeverbände
ſowie ſolcher Unternehmungen wendet, an
denen Gemeinde oder Gemeindeverbände
allein vder mit mehr als der Hälfte des Grund
kapitäls beteiligt ſind. Es ſei dieſen Angeſtell
ten gegenüber eine große Ungerechtigkeit, im
Verordnungswege die wohlerworbenen Rechte
aus der Daueranſtellung zu beeinträchtigen

Die preußiſchen kommunalen Dauerange
ſtellten würden durch eine derartige Kündigung
im übrigen auch erheblich ſchlechter behandelt
als die Dauerangeſtellten des Staates und die
kommunalen Dauerangeſtellten der übrigen
Länder. Jm Einvernehmen mit der deutſch
nationalen Landtagsfraktion bittet Dr. Zubke
um eine Aenderung der Sparverordnung mit
dem Ziel, daß die halbmonatliche Kündigungs
friſt entgegen der bisherigen Rechtſprechung der
Arbeitsgerichte und vor allem auch des Reichs
arbeitsgerichts auf kommunale Dauerangeſtellte
keine Anwendung findet e
Die Verkehrsunfälle im Januar

Jm vergangenen Monat wurden in Halle
71 Verkehrsunfälle gezählt, bei denen insgeſammt

34 Perſonen verletzt wurden. Allein 39 Un
glücksfälle waren auf Zuſammenſtöße zurückzü
führen, bei denen die Autos und Motorräder in
65 Fällen beteiligt waren 92 Verkehrsunfälle
waren auf andere Gründe zurückzuführen. Aus
verkehrspolizeilichen Gründen wurden 126
Kraftwagenführer, 112 Radfahrer, 12 Fuß-
gänger Uufw. insgeſamt 284 Perſonen angezeigt.
Im Januar wurden fernerhin Anzeigen

wegen Verbrechen, 186 wegen Vergehen und 125
wegen Uebertretungen erſtattet Das Ueberfall
kommando rückte 81mal, alſo durchſchniktkich
einmal pro Tag aus. Jn 78 Fällen wurde
kranken und verletzten Perſonen erſte Hilfe ge
Jeiſtet.

Die TätigkeitderKriminalpoligei
Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind

Werte und Wertgegenſtände, welche durch ſtraf
bare Handlungen abhanden gekommen waren,
für etwa 8409 Mark wieder herbeigeſchafft
worden.

Von neun als vermißt gemeldeten Perſonen
konnte der Aufenthalt von einer Perſon er
mittelt werden. Sieben Perſonen ſind frei
willig zurückgekehrt, während eine Perſon noch
nicht ermittelt werden konnte.

Jm Polizeibezirk Halle (Saale) wurden im
Monat Januar 1938 insgeſamt 158 Perſonen
feſtgenommen, und zwar: 2 wegen Raubes,
12 wegen ſchweren Diebſtahls, 10 wegen ein
fachen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 4 wegen
Unterſchlagung, 5 wegen Betrug, 18 wegen
Sittlichkeitsdelikten, 80 wegen Körperverletzung
und anderer Straftaten, 26 auf Grund von
Steckbriefen und Haftbefehlen.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern
wurden ermittelt: 4 Perſonen wegen Raub und
Erpreſſüng, 22 wegen ſchweren Diebſtahls, 75
wegen einfachen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei,
4 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Betrug,
8 wegen Sittlichkeitsdelikten, 51 wegen Köcper
verletzung und anderer Straftaten.

Vom Großſender
„Halle a. d. Lufa“

Nun hat auch Halle ſeinen Sender gehabt.
Wenn auch nur für einen Abend. Vor zahl
reichem, feſtlich gekleidetem Publikum eröff

neten prominente Mitglieder unſeres Stadt
thegters am Sonnabend in den Räumen der
DreiDegenLoge“ den Großſender „Halle an
der Luja“. Eugen GEiſenlohr war zum
Rundfunkdirektor avanciert und hatte ſich in
Alfred Haller einen tüchtigen Anſager ge
ſichert, der ſprachlich und auch. ſonſt allen An
forderungen dieſes ſchwierigen Amtes ge
wachſen war. Man muß wohl ſagen: Die erſte
Sendung brachte ein gang ausgezeichnetes
Programm, mit dem die Konkurrenz der
übrigen deutſchen Sender glatt geſchlagen
wurde. Wie üblich, begann auch unſer Groß
ſender mit einer Morgengymnaſtik, bei der
man die allerneuſte Erfindung ausprobte. Mit
deren Hilfe kann man nämlich beobachten, wie
der Rundfunkempfänger die Sendung auf

nimmt. eUnd da ſah man dann Werner Zeugner
und. Anni. ColliniSenden als behäbiges Ehe
paar, er dünn ſie dick, die Glieder nach dem
Takte der Muſik verrenken. Ein Blick hinter
die Kuliſſen des Rundfunks gab das Hafen
konzert auf dem Dampfer „Wogelawaig“, auf
dem .„Mand Heſter, Fanny Kölblin, Karl Mom-
berg und Julius Lichtenberg Matroſenlieder
ſangen, während unſer Baß-Buffo Jmkamp in

ganz ergötzkicher Maske mit Eimer, Kette und
Waſſer „die Geräuſche“ machte. Natürlich fehlte
auch eine Sendung „aus deutſchen Gauen“
nicht, bei der ſich Exich Heimbach als Sachſe,
Paul Herlt und Anton Jmkamp als Köl'ſcher
Jung produzierten und Frau ColliniSenden

mit ihren Jodlern begeiſterte.
Ein Vortrag „Wie bleibe ich immer ge

jſund?“ mußte allerdings wegen Erkrankung
des Redners ausfallen. Dafür gab es aber
noch andere Darbietungen ernſterer und
heiterer Muſe. Den Schluß bildete eine Kurz
operette frei nach Johann Strauß, in der
unſere Operettenlieblinge Maud Heſter, Ma
rion Kaufmann, Bruno Kiebler und Paul
Herlt gemeinſam mit Karl Momberg, Ernſt
Vogler und Melitta Oeſterfeld ihre Freunde
begeiſterten

Nach den mit viel Beifall aufgenommenen
Darbietungen herrſchte bald ein fröhliches
Treiben in allen Räumen der Loge, in denen
gute Kapellen zum Tanz aufſpielten. Beſon
ders die geſchmackvoll eingerichtete Sektbar bil
dete einen ſtimmungsvollen Anziehungspunkt.
Noch einmal gab„es eine Ueberraſchung. Die
Tänger und Tänzerinnen durften ſelbſt einmal

den Taktſtock in die Hand nehmen und unter
dem kritiſchen Urteil der Dirigenten unſeres
Thegters Kapellmeiſter ſpielen. Eine Dame
wurde glücklicher Gewinner des erſten Preiſes.
Noch lange blieb man gemütlich zuſammen.

Als Kellnerlehrling
nach England!

Ein Berufshinweis des Halleſchen
Arbeitsamtes.

Vor dem Kriege ſtand es den Kellnern.
Köchen uſw. frei, ins Ausland zu gehen, um
ſich zu vervollkommnen und Sprachen zu lernen.
Heute iſt das meiſt nicht möglich, da alle
Staaten wegen ihrer eigenen Arbeitsloſen die
Grenze gegen Zuzug ſperren. Mit England
aber iſt jetzt verſuchsweiſe ein Austauſch von
Lehrlingen vereinbart worden. Zugelaſſen iſt,
wer entweder noch in der Lehre ſteht oder die
Ausbildung (z. B. auch die Fachſchule!) ſoeben

dauern. Den Austauſch beſorgt in Deutſchland
die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung. Aus
kunft geben die Berufsberateſtellen ihrer
Arbeitsämter.

Auch das Handwerk gegen Woolworth
Einmütiges Bekenntnis zu Stadtrat Michel im Mitteldeutſchen

Handwerkerbund o
Die Delegierten Verſammlung des Mittel

deutſchen Handwerkerbundes, Ortsgrüppe Halle,
m vergangenen Freitag zeigte eine rege, tat
kräftige Anteilnahme an allen Geſchehniſſen
und gab zugleich dem einmütigen Willen der
Verſammelten Ausdruck, in der Berufsſtands
organiſation des MHB. ſtark und geſchloſſen
zuſammienzuſtehen. Den Anlaß dazu gaben die
unberechtigten Angriffe gegen den Orts
gruppenVorſitzenden, Herrn Stadtrat Michel.
Es waren Gerüchte im Umlauf gekommen und
eider weiter verbreitet worden, daß Herr
Stadtrat. Michel ſich nicht nur nicht gegen die
Zulaſſung des das mittelſtändiſche Gewerbe
bedrohenden WoolworthWarenhauſes gus
geſprochen hätke, ſondern dafür eingetreten
wäre und geſagt haben ſoll, daß die untere
Leipziger Straße durch Woolworth erſt das
richtige Bild einer Geſchäftsſtraße bekäme.

Dazu iſt feſtzuſtellen, daß der Handwerker
bund ſtets einmütig gegen die Errichtung
von Warenhäuſern, Einheitspreis und

SerienpreisGeſchäften eingetreten iſt.
Herr Stadtrat Michel konnte denn auch dieſe
üblen Nachreden aufs glängendſte widerlegen
und ſogar berichten, daß Herr Oberbürger
meiſter Dr. Dr. Rive und andere Stadträte
ihm bereits dankenswerterweiſe tatkräftige
Unterſtützung in der Vernichtung dieſer Ver
leumdungen geleiſtet haben. Leider konnte Herr
Stadtrat Michel in dieſer Sache dem Syndikus
des Einzelhandelsverbandes den Vorwurf nicht
erſparen, ſich bei Verbreitung dieſer Gerüchte
beteiligt zu haben, in Mißachtung einer ſach
lichen Orientierung, die den Gegenbeweis er
bracht hat. Selbſtverſtändlich war ſich die Ver
ſammlung darüber klar, daß dieſes Ungeſchick
die guken Beziehungen des MHB. zum Einzel
handelsverband keineswegs trüben könne,

zumal unter der neuen Regierung zur Er
reichung mittelſtändiſcher Ziele geſchloſſenes
Maſchieren jetzt mehr als je die Einſicht

erfordert.
Ein wundervolles Bekenntnis der Einmütig

keit der Handwerksmeiſter innerhalb ihrer Be

„Reformatoriſches Chriſtentum
und nationale Erziehung“

Vortrag von Hofprediger D. Dvoehring
in der Univerſität.

Vor der halleſchen Theologenſchaft und dem
Akademiſchen GuſtavAdolfVerein entwickelte
Hofprediger D. Doehring, der frühere Präſident
des Evangeliſchen Bundes, inkereſſante Ge
danken über den Unterſchied zwiſchen Prote
ſtantismus und Katholizismus. Es iſt ein
Hemmnis für die Entfaltung des deutſchen
Menſchen geweſen, daß er durch Bonifätius
erſt die Kirche und dann erſt durch Luther das
Chriſtentüm in ſeiner urſprünglichen Form
kennen lernte. Die auf Organiſativn und
Politik eingeſtellte katholiſche Kirche verdeckte
mit ihrem Herrſchtrieb Geiſt und Weſen des
Urchriſtenkums. Martin Luther, der Refor
mator der Deutſchen, erwachte am Typ des
Paulus zum Radikalismus des Paulus; er
lernte das einſame Kreuz Chriſti ſehen und
bekam damit einen neuen Geſichtswinkel für
alle anderen Dinge. Nach dieſer Sehweiſe gibt
es kein hohes, großes Gut, das nicht von Gott
wäre, auch die ne iſt von Gott. Luthers
Tat war es, den deutſchen Menſchen
vom organiſierten zum organi-
ſchen Denken zurückzuführen' undbeſonders die ſozialen und ſoziologiſchen
Momente der chriſtlichen Botſchaft heraus

zuheben. eSo wurde er der Erzieher zum deutſchen
Menſchen, dem das Ganze vor den Jntereſſen
des Einzelnen mit dem Totalitätsanſpruch
des Dienens ſteht; es ging ihm nicht um den
chriſtlichen Staat, ſondern um den Staat mit
möglichſt viel Chriſten. Jn dieſem Sinne er
ſcheint Bismarck als Verkörperung reforma-
toriſchen Chriſtentums Auch die jetzige Staats
kriſe findet ihre Löſung durch die, die als

eingegangen.

rufsſtandsorganiſation bildete die einſtimmige
Vertrauenskundgebung für den, Führer der hie
ſigen Ortsgruppe, Herrn Städtrat Michel.

Dieſer gab einen Ueberblick über den verfloſ
ſenen ehrlichen Kampf, den der Handwerker
ſtand zu ſeiner eigenen Exhaltung führen
mußte, über die nichteingehaltenen Regierungs
verſprechungen und ſchloß daran den Wunſch,
daß unter der neuen Regierung die Not und
der Ruin des Handwerkerſtandes beſeitigt wür
den. Jm einzelnen wurde dann mit reger Dis
kuſſion auf die Vergebung aus dem Repaära

programm z. B. hinſichtlich des Ratshofes, auf
die Zuſammenarbeit; mit dem Frauenverein,
auf die Schädigungen des Handwerks durch
ausländiſche Geſchäfte, durch nicht fachmänniſch
durchgeführte. Betriebe von Außenſeitern uſw.

Auch die im Statgut Seeben in Ausſicht ge
nommene Regie Schmiede wurde bekämpft

und eine ſofortige Eingabe an den Magi
r gltrgt beſchloſſen. e

Im Anſchluß an die Erörterungen über
Woolworth wurde beſchloſſen, kommunalpoliti
ſche Abende einzurichten, um durch dieſe die
Stellung des M. H. B. im Kommunalweſen wei
terhin zu ſtärken, in dem ja der gewerbliche
Mittelſtand. der Hauptträger der Laſten iſt.
Zum Schluß wurde wiederholt betont, daß das
Handwerk weiterhin gewillt iſt, laut zu ſagen,
was ihm nottut, wie dies bereits durch Herrn
Reichstagsab geordneten Pg. Katzmann ge
ſchehen iſt, und daß es nun aber auch von Re
gierung und Parteien die Einlöſung der Ver
ſprechen erwartet, die dem Handwerk von Wahl
zu Wahl gegeben wurden.

Darauf kann ſich das Handwerk verlaſſen,
eine nationalſozialiſtiſche Regierung unter
Adolf Hitler unterſcheidet ſich allein ſchon da
durch von den bisherigen Regierungen, in denen
Miniſter aller Parteien ſaßen, daß ſie konſe
quent zu ihrem bisherigen Kampf ſteht und
die dem Volk gegebenen Verſprechungen einlöſt.

rechte Deutſche gute Chriſten ſein wollen.
Evangeliſch ſein heißt ſeine Pflicht bis zum
Letzten tun, tvo immer man ſteht. Dem refor
matoriſchen Chriſtentum geht die Verantwor
tung über alles. Reicher Beifall dankte der
redneriſchen und denkeriſchen Leiſtung des auch
in Halle geſchätzten Vortragenden.

Auch Gutſcheine ſind „Fugaben“
Das Kammergericht Berlin hat unter dem

17. November 1982 (Aktenzeichen 831. U. 10 230
32) in einem Urteil feſtgeſtellt, daß auch der
Gutſchein als ſolcher eine „Zugabe“ im Sinne
des S 1 der Notverordnung über das Zugabe
weſen vom 9. März 1932 iſt, da, wie die Klam
mererläuterung des Geſetzes ſagt, die Zugabe
nicht in einer Ware, ſondern auch in einer
Leiſtung und ſomit auch in den Verſprechen
einer Leiſtung beſtehen kann. Danach unterliegen
Gutſcheine, auf die Zugaben im Sinne des all
gemeinen Sprachgebrauchs verabfolgt werden,
ebenfalls der Vorſchrift der Notverordnung vom
9. März 1982, an Stelle der Zugabe einen Geld
betrag auszuzahlen.

Denn auch in den Fällen, in denen eine
Heranziehung der Steuerpflichtigen rechtlich an
ſich möglich iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die
Steuer nur von dem Steuerpflichtigen ſelbſt
und nicht auch von der Organiſakion, der er

angehört, gefordert werden kann. Der Steuer
pflichtige ſelbſt wird in den hier vorliegenden
Fällen jedoch meiſt erhebliche Barmittel oder
ſonſtige pfändbare Gegenſtände nicht beſitzen.
Dies wird beſonders für diejenigen Organiſa
tionen gelten, bei denen die Mitglieder ein Ge
löbnis der Armut ablegen und entſprechend die
ſem Gelöbnis weder Vermögen noch privates
Einkommen haben.

hinter ſich hat. Der Aufenthalt darf 12 Monate

turkoſtenzuſchuß, auf das Arbeitsbeſchaffungs

Parteigenoſſen! 8
Parteigenoſſinnen]

Mittwoch, den 8. Februar, 20 Uhr, Saal.
ſchloßbrauerei

Pflichtmitgliederver)amminng

des Stradtkreiſes Halle. Erſcheinenaller iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht! Holt
Euch die Parole zum Reichstagswahlkampf,

Nach Schluß der Verſammlung Amtswalter,
tagung im kleinen Saal. Ausweiſe in Ordnung

bringen! S uKreisleitung Halle,
gez. Dohmgoergen, Kreisleiter

l

Der Vollſtreckungsſchuz
des Kleinkaufmanns

waren eine Ladentheke mit Marmorplatte und
zwei Zigarrenglasſchränke gepfändet worden
Das Vollſtreckungsgericht erklärte auf die Er
innerung des Schuldners dieſe Pfändung für
zuläſſig. Der Jnhaber des Zigarrenladens
erhob gegen dieſe Entſcheidung ſofortige V
ſchwerde. Das Landgericht erkannte dahin
daß die Pfändung der Ladentheke und eines
Zigarrenglasſchrankes unzuläſſig ſei. Jn der
Begründung heißt es: Auch Kleinkauflente
ſind zu den durch S 811, Ziff. 5, 3PO. e
ſchützten Perſonen zu zählen, ſofern ſie ſelbſt
arbeiten. Hierbei gelten folgende Erwägungen
Entſcheidend für die Frage, ob eine Perſon
unter die Beſtimmung der Ziffer 5 falle, iſt
daher im übrigen die Art ihres Erwerbs aus
Handarbeit oder ſonſtigen perſönlichen Le
ſtungen. Bleibt daher die perſönliche Tätigkeit
hinter der ſachlichen Ausnützung zurück, ſo iſt
er pfändbar.

Hierfür iſt entſcheidend, ob der Gegenſtand
an ſich für die perſönliche Ausübung des be
triebenen Gewerbes unentbehrlich iſt, was hin
ſichtlich jedes einzelnen gepfändeten Gegen
ſtandes zu prüfen iſt. Dabei erſcheint die

Ladentheke eines Kleinkaufmanns, der einen
Zigarren und einen Zigarettenhändel und
zwar zum größten Teil als Kommiſſionär
betreibt, für ſeinen Gewerbebetrieb unentbehr
lich. Ohne dieſen Gegenſtand würde der Cha
rakter eines Verkaufslädens verlorengehen und
der Verkauf in dieſer Weiſe nicht betrieben

werden können. e
StadttheaterHeute, Dienstag, gelangt zum erſten Mal

Eugen di Alberts Müſikdrama „Tiefland unter
der muſikaliſchen Leitung von Johann
Schüler und in der Jnſgenierung von Jnten
dant Willy Dietrich zur Aufführung. Es wir
ken mit die Damen Grunewald, Kölblin, Ah
Seeliger und Grete Welz vom Nationaltheater
Weimar a. G. ſowie die Herren Ginrod, Heim
bach, Jmkamp, Kathammer, Schneider. Bühnen
bild: Peter Krauſen.

Anordnung des Gauleiters
Bezugnehmend auf eine Anvrdnung der Pr

pagandaleitung ordne ich hiermit noch einmal
an, daß in allen nationalſoßzialiſtiſchen Wahl
verſammlungen ein Verkauf der nationalſozia
liſtiſchen Preſſe getätigt werden muß. Die Be
ſtellungen haben rechtzeitig zu erfolgen, damit
der Verlag „Die braune Front“ die V
ſtellungen rechtzeitig erledigen kann.

Rudolf Jordan,
Gauleiter.

Anordnung!
Alle Parteigenoſſen, welche früher in be

amteten Stellungen im Staatsdienſt owie der
Kommunglverwaltung wegen ihrer national
ſozialiſtiſchen Tätigkeit von ihrem Amte ſus
pendiert wurden, wollen umgehend den Vor
gang ihrer Suspendierung bei der Gauleitunt
der NSDAP. Halle Merſeburg, Halle, Thielen
platz 5, einreichen.

Rudolf Jordan,
Gauleiter.

Anordnung des Gauleiters
Alle Kreisleitungen ſowie alle Ortsgrupren

leitungen haben mir ſofort durch eingehenden
Bericht Meldung zu erſtatten, wann und in den
letzten Jahren beamtete Stellen unrechtmäßit
geten die NSDAP. Maßnahmen ergriffen

aben.Ferner iſt mir auf dieſelbe Weiſe Mein
zu erſtatten, wann und wo beamtete Ste n
einſeitige Maßnahmen für die Kommuniſtiſ

Partei ergriffen haben. nDieſe Meldungen erbitte ich innerhalb m
drei Tagen an die Anſchrift: Ganleiter Ru
Jordan, Halle (Sagle), Thielenſtraße 5.

Rudolf Jor dan,
Ganleiter.

Dienstag, den 7. Februar: Frauenſchat
Ortsgruppe Pfännerhöhe, abends 8 Uhr im
„HanſaHotel“ Frauenſchaftsabend.

Mittwoch, den 8. Februar Kreis
HalleStadt. Pflicht Mitgliederverſammlu
abends 8 Uhr, in der Saalſchloßbrauer
Jm Anſchluß daran Amtswaltertagung in
„Saalſchloßbrauerei“. ogsopferDonnerstag, den 9. Februgr: n
fürſorge: Abends 5—6 Uhr Spree
abends 6—-7 Uhr Obmänner Sitzung

Bei dem Inhaber eines Zigarrenladen

e
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vie G. Bücherſtube unter
neuer Leitung

Die parteiamtliche NS.Bücherſtube, Große
Steinſtr. 74, befindet ſich ſeit geſtern unter der
ſchmanniſchen Leitung des Pg. Blinde. Der
Sieg der Hitlerbewegung erfordert eine Vertie
fung der Arbeit, die nicht zuletzt auf kulturel
lem und literariſchem Gebiete geleiſtet werden
muß. Es geht nicht allein um die Parteilite
ratur, wir Nationalſozialiſten wollen den ge
ſamten Literaturmarkt beeinfluſſen. Wir wol
len die jüdiſchmarxiſtiſche Literatur und alles,
was eines Deutſchen nicht würdig iſt, bekämp

fen und ausrotten.
ſchen Volksgenoſſen durch fachmänniſche Bera

ung zu der wahrhaft echten dathen Literatur

führen.Der jebige Leiter der Re Bücherſtube hat

grindliche buchhändkeriſche Ausbildung genof
ſen Und ſich weiter zum Kritiker gegen alles
ündentſche herangearbeitet.

pir daß alle Anhänger und Freunde unſerer
vewegung bei jeglichein Buchkauf ſich ver
auensvoll, an die NS.Bücherſtube wenden.
die Bücherſtube liefert jetzt ſämtliche e
werke zu Orginalpreiſen.

Kiteratur, ſondern

Dienstag, 7. Februm 1033

Schulbücher, Jugendſchriften und Bilderbücher
ſowie Lehrbücher für jeden Beruf. Selbſtver
ſtändlich iſt es für uns alle Pflicht, die NS.
Bücherſtube zu unterſtützen.

Maskenball der Rheinländer
Wie alljährlich, ſo „veranſtaltete auch am

vergangenen Sonnabend die Rheinländer
Vereinigung ihren diesjährigen Masken
ball. Mit großer Spannung wurde dieſes Er
eignis von allen Seiten erwartet. Jſt doch
jede Veranſtaltung, welche die Rheinländer ab
alten, eine Senſation für Halle. Denn nie

mand verſteht es beſſer als gerade die Rhein
länder, mit ſprudelndem Humor einem Feſt
das Gepräge des Frohſinns und der guten
Laune zu geben. Und dieſes will ſchon in
dieſer Zeit etwas heißenl Man kann nur
jedem Grieskram empfehlen, eine Veranſtal
tung der Rheinländer zu beſuchen

Nun etwas vom Feſt ſelbſt für die, die nichtdabei waren. Schon die Aufmachung und die
Dekoration der Feſträume waren ein voller
Erfolg. Sie konnte ſich ſehen laſſen. Dann
eine Muſik, wie ſie nür der Rheinländer ver
ſteht zu ſpielen. Frohfinn und Humor gaben
ihr das Gepräge. Jn allen Sälen ſpielten
Doppelkapellen. Und dann nicht zuletzt der
Rheinländer ſelbſt als Zündſchnur des Gan
zen. Es dauerte daher auch nicht. allzulange,
und alle Anweſenden waren entflammt von
fröhlicher und heiterer Stimmung Masken
über Masken gab es, ſchöne und groteske,
am vorteilhafteſten natürlich die holde Weib

lichkeit. Die Höhe der

ſeinem Gefolge, ſowie das Zwölferrad; Prinz
Karneval war dann für einige Zeit der Mit
telpunkt des ganzen Treibens.
wechſelten miteinander ab. Bis zum Tages
anbruch hielt die freudige Stimmung an.
Gegen 6 Uhr zog alles mit froher Laune nach
Hauſe. Ein aufheiterndes Feſt trotz des Exnſtes
der Zeit, oder aber gerade deswegen

Luthergedächtnisfetern
am 18. und 19. Januar

Zu Luthers Sterbetäg (18. Februar) über
trägt der Mitteldeutſche Rundfunk mehrere
Veranſtaltungen aus Wittenberg und Eis
leben. Den Anfang macht. eine Feier aus
Wittenberg die von Direktor Liz. Thulin und
Pfarrer Kempff beſtritten wird und am
18. Februar zwiſchen 12 und 1 Uhr über
tragen werden ſoll. Daran ſchließt. ſich am
Sonntag ein Orgelkonzert und Glöckengeläut

Wir wollen unſere deut

kanntlich am Jahre 1546 geſtorben iſt.

Jm Café Bauer werden Mittwoch den S

Deshalb wünſchen und Donnexstag, den 9. Febr. nachm. 4 uhr
Veranſtaltet wird dieſegeführt.

Maskenſchau.verbunden mit einer
Firma Rudolph, Berlin.
men wirken mit: Arnold Troitzſch, Fe
Heinzel und Anna Lehmann. Der Eintritt iſt
frei (ſ. Anzeige).

von der

Nicht nur die NS

e Stimmung erretchte das
Feſt beim Einzug des Prinzen Karneval mit

Witz und e

aus Eisleben, der Stadt, in der Luther be

und abends 8 Uhr, die neueſten Moden vor
Modenſchau,

Von halkeſchen Fir
Fe B.

Wohin gehen wir?
Stadttheater: Tiefländ.
Walhalla Theater Der Teufelsreiter.
C.-T. Riebeckplatz. Kiki.
C.-T. Große Ulrichſtraße: Steckbrief Z. 48.
C.T. Schauburg: Grün iſt die Heide.
Ufa-Theater: Morgenrot.
Ritterhaus Lichtſpiele: Das Glück kommt ort

Nacht.Capitol Lichtſpiele O Der ſchwarze Hufar.

Eine Fülle von Verwendungsmöglichkeiten bieten der
Hausfrau Maggi's Fleiſchbrühwürfel. Das ſtundenlange
Auskochen des Fleiſches der Brühe wegen iſt nicht mehr
nötig, denn Maggi's Fleiſchbrühwürfel geben nur durch
Auflöſen in kochendem Waffer augenblicklich beſte Fleiſch
brühe:. Dieſe kann man als Trinkbouillon ohne oder mit
Ei verwenden ſowie Zur Herſtellung von Fleiſchbrüh-
ſuppen mit Einlage wie Reis, Grieß, Nudeln, desgleichen
zum Kochen von Gemüſen und Hülſenfrüchten. Auch zur
Bereitung von Soßen aller Art, zum Verlängern vorhandener Suppe oder Fleiſchbrüye ſind ſie ſehr zu
empfehlen. Es iſt alſo gut, ſtets einen gewiſſen Vorrat
dieſer kleinen hilfsbereiten Küchengeiſter im Hauſe zu

häben.

Herausgeber: Rudolf Jordan, M. d. L., Halle (Saale).
Hauptſchriftleitung: Dipl.Kfm. Dr. W. Trautmann.
Verantwortlich: Für Politik und Wirtſchaft:

Dr. W. Trautmaun; für Kultur, Provinz, Sport und
Beilagen: Dr. H. W. Storz; für Kommunalpolitik und
Lokales: i. V. Kurt Lauterjung; für den Anzeigenteil:
H. Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im Verlag
Die braune Front“, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47. Fern
rufſammelnhummer 336 67. Poſtſcheckkonto Leipzig 2454.
Rotationsdruck: Walter Kerſten, Hälle (Saale).

jedes wiſſenſchaftliche Wert

Kachrutf!
Plötzlich und unerwartet verſchied der Kellner

Max Labens
Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen äußerſt pflicht
getreuen und tüchtigen Mitarbeiter. Ein ehrendes Andenken
wird ihm ſtets bewahrt bleiben.

Satnilie H. Hegynich
und die Angeſtellten des Cafe Heunich

élidſſhoalor

Heute, Dienstag
bis geg. 22.80 Uhr

Tiefland
Müſikdrama von
Eugen d Albert

Morgen, Mittwoch
bis 23.30 Uhr

Her Roſenkapalier
Oper v. Rich. Strauß

Mahlg d. Stammet Rate erbeten

Mdrlarel

füdal, fennisſieies spiejer
uderer, ſurner S

fallanrer
sowie für

lelehlathletin

lTouristit
nd Wintersport

empfiehlt
in gr. Auswant
sehr preiswert
M Sehnes Hach.

A. P. PEbermann
Halle, Gr. Steinstr. 84

in Brüderstr. 2.

Lurnct
Augenarzt Dr. Berger

e 15

WALHALLA
Heute Premiere!

Der

Tenjelsreiter
Oper. von Kälmann.

Große Besetzung
Preise ab 50 Pf.

Ttorgen

MittwochKaffee

Café Bauer
Große Steinstraße

Mittwoch, den 8. u. Donnerstag, den 9. Febr.

B. DOI. P BERBRILIN
(Prominente Mannequins führen die neuesten
Modelle vor) verbunden mit

Maoskenschau
Es wird geseigt: Wäsche Kleider und Mäntel

Konzert
für alle Tagesseiten- Elegante Abendtoiletten

e
Regelmaßig Mittwoch nachmittag

Kaffee Konzert
e Für heitere Unterhaltung ist gesorgt!

S pe es iatitat: selbstgebachene Pſfannkuchen

UnsereJ gedlegenen

sind Gipfelleistungen der

W
e

Wegs rücker 250,“ 345,“ 405,- 525,- R
625,- 782,- 845 935,fordern Sie unsere Werbeschrift W

„Wie wohne ich 1933 8

e

Werbt für die M.

Stotftkragen
Hüte: Salon Elise, Berlin Nürnberger Straße

meys
Ot2zd. 2,50

Niederlage bei

Conference VERA RUD on
rmmitwirkende Hallesche Firmen

Arnold Froitzsch, Teppiche und Läufer

F. B. Heinsel, Schirme und Handtaschen
Gr Steinstr- ss Anna Lehmann, Hüte

e Beginn Nachmittog 4 Uhr, abends 8 Uhr
Inseriert Eintritt krei!

der N. Tischbestellungen rechtgeitig erbeten

Hotel Rotes Roh

und Röss l
Heute, den 7. Febr. 1935

Schlachtelest

Evalgelium in Dritten Reich

Das Gountagsblatt der Deutſchen Chriſten

verausgeber: Hojfenfelder
Reichsleiter der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten

iſt das einzige Nachrichtenblatt der Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten und enthält alle wichtigen Bekannt
machungen der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten.
Die Zeitung kann bei ſeder Poſtanſtalt beſtellt werden
und koſtet monatlich 30 Pf. zuzüglich 6 Pf. Zuſtellgeld.

Beſtellung un d AuslieferungVerlag „Die braune sront
Halle [(Saale)

Beſtellungen nehmen entgegen ſämillche Träger unſerer Zeltung ſowle
fämtl. Geſchäftsſtelten. Lieferung erfolgt durch unſere Zeitungéausträger.

Vei Beſtellung ſoſortige koſtenfreie Lieferung bis éude Februar.

Geiſtſtraße 47

Bettſedern, Inleits
Federbetten

nie so billiq
Befffedern Inleits

o 50 1,10 1, 80 nur farbechte u. fe-
derdichte langjährig

NHaibdaunen erprobte Qualitaten
selten erreichte fertig genäht
FüllRraft Oberbeh 1.85 2.60 5.50 4.50Droivterteigaunen Unter
Rekordleistung an 2.25 3 25 4.00 5.
Füllkraft Kissen6,50 7,50 8,50 1.15 1.60 2 30 3.00

mit guter, reichFederbetten Tier Fiue
Oberhbett 17.- 23.- 28. 33. 38.
Unterbett 17.- 21.- 24. 28. 33.
KISss en 4.50 6.50 8.50 10. 13.50

EntgegenRommende Zahlungsbedingungen.

Beftenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz o. 5 Min. v. Markt.

Alerhaus- Uehtsplele

Ab morgen Mittwoch:

Die Tonfilm-Sensagtion Halles
Ein Film, der starhe Nerven erfordert!

Geheimnis des
Blauen Zimmers
Der unerhört spaunende

Kriminal-Tonfilm
der dem PubliRum ein gr. Rätsel u lösen aufgibt.
In atemberaubendem Tempo wichelt sich die mit
ungeheurer Spannung geladene Handlung ab.
Hier wird dem Fudiſkum der Hriminaſtonſiim gehboten,
Welensr jedem ohwas dringt Uer suchen kri zehston

Beobachter lassslt.
Darstelhbe rTheodor Loos Else Elster H. A. v. Schlettow

Oscor Simo Paul Henkeis Betty Bird
Gerhaord Dommaun Bernhard Goetazke usw.

e e
LandsknechtBierstube Große Ulrichstraße 3

W Bayrische KirmesWoaſſonm n IDDDDDDDDDDDDDDDDDDkDEEC(Cph Du

Hittwoch, den 8. Februar 1933 Schlachtfest

Gpülapparate APITOI.
Aen Lauchstädter Str. 1 Fernruf 334 40

Jrrigatoren Mittwoch, 3 Uhr nachmittags
Gr. Sondervorstellung

Saalplate 30 u. 40 Pfg., Rang 50 Pfg.

Der Rauentänger v. Hameln

Jugendliche haben Zutritt

Liefer. ſämtl. Kankenk.

E. Kertſcher
Preußenring- 3

und Steinweg 20.

Hosömräger
sehr große Auswahl

H. Schnee Nchf.,
Halle. Gr. Steinstr. 84

Nur noch 2 Tage

Der schwarze Husar

3.00]5. 10]7. 10 8. 45

Kleine Anzeigen
Das Wort nur 5 Pf., Ueberſchriftswort 15 Pf
Thiffregebühr b. Abholg. 10, bei Zuſtellg. 30 Pl.

Parteigenoſſe, der in gefährdeter Gegend
wohnt, möchte ſeine Wohnung wechſeln.

Gtube, Kammer, Küche
Miete bis 25, RM. monatlich. Angebote
an 26. SS. Standarte, Halle, Thlelenſtr. 5.

Junges

Ehepaar
ſucht im Süden zum 1. April oder früher
Küche und Fimmer. Angebote unter L. 862
an die „MRNZ.“, Geiſtſtraße 47.

Sonniges

zu vermicken. ruin, freie Lage.
Angebote unter nan die „MNZ.“
Geiſtſtraße 4..

Deutſcher Geſchäftsmann, Deine Anzeige gehört in die MW3.!

zu schlank zu stark
Diät vorgeschrieben

Eine Auslese der besten, Jewells zuträghchen
Rezepte, zusammengestellt von einem mab-

gebenden Arzt und erfahrenen Hausfrauen, bringt

„Richtige Kost halbe Heilung
t Beyer-Band Nr. 210, 90 Pfg.

Alle „zeitgemäßen“ Krankheiten sind berückslohtigt.

Beyer-Bände sind überall erhältlich!
Beyer der Verlag för die Frau
Leipzig C Weststrase 72 Poskacheckkonto Leipzig 52279

e

Werbt für unſere Preſſe!
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Neu Mittel deuntfschlcanmcdt
Die Erſchießung des Bürgermeſſters noch unanfgeklärt

Staßfurt. Die Erregung über die Er
ſchießung des Bürgermeiſter Kaſten am
Sonnabend Abend iſt inzwiſchen etwas abge
klungen. Die Polizei hat alle Sicherungsmaß-
nahmen getroffen, um Ausſchreitungen und Un
ruhen unter allen Umſtänden zu verhüten. Zu
weiteren Zuſammenſtößen iſt es nicht mehr ge
kommen. Am Montag Morgen wurde in allen
Betrieben Staßfurts ein einſtündiger Proteſt
ſtreik von der SPD. und KPD. durchgeführt.
Ein größeres Kommando Schutzpolizei wird
auch weiter noch einige Zeit in Staßfurt
ſtationiert bleiben, um allen Reibereien vor
zubeugen.

Der Regierungsaſſeſſor Dr. Delbrügge vom
Landratsamt Calbe iſt zum kommiſſariſchen
Polizeiberwalter in Staßfurt ernannt worden.

Der verhaftete Schüler Joachim Matthes iſt
nach Magdeburg übergeführt worden. Die Ver
nehmungen ſind noch in vollem Gange. Bisher
hat der Verhaftete ein Geſtändnis nicht ab
gelegt.

Es wurde von der Polizei feſtgeſtellt, daß
der Verhaftete, wie bereits mitgeteilt, der Na
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
nicht angehört, ſondern lediglich mit ihr ſym
pathiſiert. Die zuſtändigen Parteiſtellen der
NSDAP. haben trotzdem eine Erklärung ab
gegeben, in der ſie ſich von der Tat diſtanzieren.

Feuerüberfall der Kommune
SA.Mann lebensgefährlich verletzt

Stendal. Eine Anzahl Kommuniſten aus
Stendal paſſierte mit Berliner Genoſſen, die
am Sonntag in Stendal ein Fußballſpiel aus
tragen wollten, die Breiteſtraße. An der Ecke
der Bismarckſtraße ſtießen ſie auf 2 National
ſozialiſten, denen ſie zuriefen, daß ſie heute
ſelbſt SA. ſpielten. Als im gleichen Augenblick
mehrere Nationalſozialiſten aus dem in der
Nähe liegenden Parteilokal kamen, zerſchoſſen
die Kommuniſten die Straßenlaterne und liefen

dürften bei Anhalten der ungeſunden warmen
r en die Krankheitsziffern in die Höhe
teigen,

Unghitige Gemeindevorſteherwahl

Kriechau. Die Wahl des Maurermeiſters
Seume zum Gemeindevorſteher, die erſt kürz
lich ſtattfand, iſt n ungültig erklärt wor
den. Durch die Auflöſung der Gemeindepar
lamente kann eine Wiederwahl der Wahl erſt
nach dem 12. März von der neuen Gemeinde
vertretung vorgenommen werden. Der Schöffe
atte führt bis dahin die Gemeindege

äfte.

Fugendnotwerk
Hohenmölſen. Der heißumſtrittene Hohen

mölſener Bürgermeiſter Matthäs hatte die
Gemeindevertreter der Umgegend, ſowie Ver
treter von Vereinen zu einer Sitzung geladen,
in der Ausführungen über das Jugendnotwerk
gemacht werden ſollten. Dr. Lauriſch vom Ar
beitsamt Weißenfels und Rektor Langenkamp
Teuchern, als Kreisjugendpfleger erläuterten
den Erlaß der Reichsregierung.

in die nächſte Straße, von wo aus ſie das
Feuer auf die Nationalſozialiſten eröffneten,
die ihrerſeits hinter den Häuſern Schutz ſuchten.
Ein Nationalſozialiſt erhielt einen Schuß über
das linke Auge.

Die Kommuniſten ergriffen dann die Flucht.
Der angeſchoſſene Nationalſozialiſt, der Schloſ
ſer Erich Ganſer, wurde ſofort in das
Johanniter-Krankenhaus transportiert, wo er
vperkert wurde. Die Kugel iſt im Kopf ſtecken
geblieben. Ein Auge iſt verloren. Es beſteht
Lebensgefahr.

Drama im Löwenkäfig
Chemnitz. Jn einem kleinen Wanderzirkus,

der in Reichenbrand gaſtierte, hat ſich eine Tier
tragödie abgeſpielk. Der Zirkusbeſitzer hatte
aus den Beſtänden der Chemnitzer Filiale des
Leipziger Zoo drei junge, jetzt neun Monate
alte Löwen erworben. Jnſolge der ſchlechten
Geſchäftsganges konnten die Löwen nicht gut
gefüttert werden. Als der Zirkusbeſitzer dieſer
Tage den Löwenkäfig öffnete, fand er zu ſeinem
Schrecken nur noch zwei Tiere im Käfig vor.
Von dem dritten waren nur noch vlutige
Knochenreſte vorhanden. Die ausgehungerten
beiden Löwen ſind in der Nacht über ihren
ſchwächeren Kameraden hergefallen und haben
ihn aufgefreſſen.

Falſche Krankenſchweſter
Weißenfels. Bei einer Familie in der

Naumburger Straße ſprach am Freitag eine
angebliche Krankenſchweſter vor und bat um
Nachtquartier, das ihr auch gewährt wurde. Am
anderen Tage, während die Familie abweſend
war durchwühlte ſie ſämtliche Behältniſſe und
ſtahl obendrein 25 Mark Bargeld. Unter Zu
rücklaſſung eines kleinen Koffers, den ſie vor
her in der Jüdenſtraße in einem Geſchäft ge
kauft hatte, verſchwand ſie ſpurlos. In dem
fraglichen Geſchäft nannte ſich die Fremde
Frau KHüchengarten und wollte Merſeburger
Straße 14 wohnen. Sie wird wie folgt be
ſchrieben: etwa 23 bis 24 Jahre alt, 1,65 Meter
groß ſchlank, dunkelblondes Haar, Bubikopf,
rug ſtahlblauen Hut (Art Hutkappe), an der

einen Seite mit kleiner Schleife abgefetzt, dun
kelblauen Mantel mit ſchwarzbraunem Pelz
kragen, dunkelgrünes Kleid und braune Schuhe.
Sachdienliche Angaben erbittet das Polizei
präſidium, Zimmer 112a.

Kelne Uhermähigen
Grippeerkranknugen in Weißenfels

Weißenfels. Entgegen der Meldungen aus
den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands über
das gehäufte Auftreten von Grippe-Erkrankun
gen iſt in Weißenfels bisher die Zahl der Er
kältungskrankheiten gegenüber früherer Jahre
zwar etwas erhöht, aber keineswegs übermäßig.
So meldet die Ortskrankenkaſſe etwa 70 Kranke,
in der Kreiskrankenkaſſe ſind die Erkrankungen

dom.

Zeitz. Der verbotene Aufmarſch der Eiſer
nen Front vom Sonnabend fand am geſtrigen
Montag ſtatt. War man polizeilicherſeits
am Sonnabend zum Verbot geſchritten, weil die
Veranſtaltung den Charakter einer verbotenen
kommuniſtiſchen Teildemonſtra
tion anzunehmen drohte, ſo war dieſer Um
ſtand geſtern

in genau derſelben Form gegeben, ohne
daß das die Krüger- Polizei rührte.

Nicht nur, daß bekannte Zeitzer Kommuniſten
mitmarſchierten, auch ganze Kolonnen gaben
ſich im Zuge durch „RotFront“ Rufe und
Abſingen bekannter SpartakusLieder als Kom
muniſten zu erkennen, denen Aufmärſche be
kanntlich verboten ſind.

Und die Polizei ſchritt nicht ein!
Die Zeitzer Beamten der politiſchen Polizei,
Berg und Völßke, denen doch die Zeitzer KPD.
Mitglieder beſonders bekannt ſein müſſen,
hielten es ebenſo wenig für erforderlich, ent
ſprechende Maßnahmen zu ergreifen, wie der
anweſende Leiter der Abteilung IA beim Poli
zeipräſidium, Kriminalſekretär Lotze. Wenn
gleich auch bekannte KPD.Führer, wie Nelk
und Klaiberg, entfernt wurden, ſo marſchierte
dennoch der weitaus größte Teil der KPD. bis
zum Schluß mit. Es war alſo ganz offenſicht
lich eine kommuniſtiſche Teildemonſtration,

die verboten iſt, von der Polizei aber ge
duldet wurde.

Die Krüger-Polizei ſcheint ſich alſo um die An
ordnungen des Jnnenminiſters nicht zu ſche
ren.

Und warum War es vielleicht das letzte
Geſchenk Krügers an die SPD, vor ſeiner hof
fentlich recht baldigen Entfernung aus dem
Amte? Steht das vielleicht auch im Zuſammen
hang mit der überaus herzlichen Rückſprache,
die im Sonnabend SoziBergholsz mit
leitenden Polizeibeamten vom Präſidium hatte?
Das letzte Wort dürfte hierüber jedenfalls noch
nicht geſprochen ſein!

Daß übrigens etwa 85 Proz. der Teilnehmer
des Umzuges, der polizeilicherſeits auf etwa

auch nicht viel geſtiegen. Jn den Schulen ſind
etwa 10 v. H. der Kinder erkrankt. Allerdings

W

3000 geſchätzt wird, wieder Auswärtige waren,

Gtarker Eisgang auf der Elbe
Pirna. Jnfolge des plötzlich eingetretenen

Tauwetters führt die Elbe ſeit Montag bei
ſtarkem Eisgang Hochwaſſer. Jrgendwelche Ge
fahren ſind damit jedoch nicht verbunden, da
der Waſſerſtand der Elbe ſehr niedrig war und
der Wuchs infolgedeſſen nicht verhängnisvoll
wird. Gefährlicher geſtaltete ſich dagegen die
Lage an der Weſenitz, Pohlentz und
Gottleuba. Jn der Nacht zum Sonntag
mußte die hieſige freiwillige Feuerwehr nicht
weniger als dreimal zur Hilfe gerufen werden,
da bei dieſen Elbzuflüſſen durch den Eisgang
ſich Stauwaſſer gebildet hatte und ſtellenweise
auch die Brücken verſetzt waren. Das Waſſer 5
der Weſenitz iſt bereits an verſchiedenen Stellen
aus den Ufern getreten.

Vom Eiſe beſreit
Bernburg. Oberhalb Bernburgs iſt das Eis

der Saale ſchon ziemlich weggegangen. Größere
Strecken ſind bereits völlig vom Eiſe befreit.

Muldenſtein. Jn Muldenſtein ſetzte der ſchon
vom Oberlauf der Mulde gemeldete Eisgang
ein. Jn der ganzen Breite des Fluſſes wälzt

verſteht ſich.

ſich das Eis talabwärts.

S S. à

Der Führer verläßt nach der Trauerfeier für Hanne Maikowſki den Jnvaliden-
Neben ihm Hpt. Gvering.

Polizei geſtattet Aufmarſch der Kommune!
Offenſichtliches Umgehen des kommuniſtiſchen Aufmarſchverbots.

Wo bleibt Volksboten-Verbot?
Zeitz. Trotzdem auch der Zeitzer „Volks

bote“ den bekannten Parteiaufruf der SPD.
brachte, weswegen eine ganze Reihe SPD.
Blätter verboten wurden, darf der „Volksbote“
nach wie vor noch unumſchränkt weiter hetzen
Wieder eine eigenartige Duldung, Herr Polizei
präſident Krüger!

6oslallſtiſcze Hrbelterfugend Nherfällt 6.
Zeitz. Einige SA. Leute wurden am Frei

tag am Roßmarkt gegen 22.30 Uhr von Mit
gliedern der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
überfallen und zu Boden geſchlagen. Die Täter
wurden zum Teil erkannt und 4 davon auch
zwangsgeſtellt.

lofähriger Knabe beim 6piel verſchüttet

Stedten. Mehrere Kinder, darunter der
jährige Schüler Kupka und der 10jährige
Sohn der Witwe Keitel, vergnügten ſich damtt,
eine Lehmhöhle „wohnlich“ einzürichten und zu
erweitern. Hierbei war ihnen ein Lehmpfeiler

im Wege, den die Knaben mit Spaten und
Hacken beſeitigen wollten. Plötzlich brach das
Erdreich zuſammen und begrub die beiden
Knaben unter ſich. Kupka wurde von ſeinen
Spielkameraden an den Beinen aus den Lehm
maſſen herausgezogen und trug lediglich einige
leichtere Verleßungen im Geſicht und auf der
Bruſt davon. Nach langen Bemühungen ge
lang es auch, den Knaben Keitel herauszu
graben, doch konnte der hinzugezogene Arzt nur
noch den Tod feſtſtellen.

Quenſtedt. (NS.-Thegterauffüh
rung.) Der SA.Sturmbann 1/K. 19 führte
hier ünter Leitung ſeines Sturmbannführers,
des Pg. Rothenburg, Schillers Wilhelm Tell“
auf. Die weiblichen Rollen wurden von Mit
gliedern der NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe
Hettſtedt, geſpielt. Das Stück wurde mit dem
Beifall der zahlreichenZuhörerſchaft aufgeführt.
Wenn man betrachtet, daß alle Mitſpieler nur
Laien ſind, ſo ſtand das ganze Schauſpiel doch
auf einer beachtenswerten, hohen künſtleriſchen
Stufe. Neben allen Mitſpielern gebührt vor
allem dem Pg. Rothenburg für ſeine Arbeit
und Mühe Dank. Vielleicht findet er ein gutes
und Erfolg verſprechendes Tätigkeitsgebiet in
der Bildung einer Kreisſpielſchar. Wie wär's,
Pg. Rothenburg?

Hettſtedt ehrt den Führer
Hettſtedt. Der große Fackelzug, den am

vergangenen Mittwoch die Hettſtedter Partei
orgniſationen gemeinſam mit dem Stahlhelm
unſerem Führer Adolf Hitler brachten, waren
für die Bewegung ein großer Erfolg. Die
Kommuniſten, die offen dazu aufgerufen
hatten, den Zug zu ſprengen, ließen ſich auf
der Straße kaum ſehen. Wahrſcheinlich war
ihnen der Schreck beim Anblick der braunen
Soldaten in die Glieder gefahren. Auf dem
von vielen Menſchen umſäumten Marktplaß
ſprachen der Kreisführer des Stahlhelm, von
Wriesberg, und unſer KreisleiterSchreiber. r einer Kundgebung im
„Hohenzollernpark“ nahmen dann die Pgg. Dr.

allermann und Gauleiter Jordan
das Wort.
Dr. Hallermann ſprach als freier weſt

fäliſcher Bauer, der an ſeiner Scholle kleht
und verſtand es vortrefflich in manchmal etwas
humoriſtiſcher Art, aus der tiefer, ſittlicher
Ernſt ſprach, über Agrarfragen, wie ſie der
Nationalſozialiſt ſieht. Er behandelte unſere
Ernährungswirtſchaft und wies nach, daß,
wenn der Nationalſogzialismus 100 Prozent an
der Macht fei, deutſche Arbeiter Arbeit und
Brot hätten. Er forderte die Arbeitsdienſt
pflicht für jeden Deutſchen, aber auch die
Wehrpflicht. Die deutſche Einfuhr dürfe die
Ausfuhr nicht überſteigen und eine einfachere
Lebensweiſe könne dem deutſchen Volke nicht
ſchaden. Dann ſprach Gauleiter Jordan
Schon die erſten Sätze brachten ſtürmiſchen
Beifall, als er u. a. ſagte, daß unſer Führer
nun an der Spitze des deutſchen Volkes ſtehe
und nicht daran denke, dieſe Stellung wieder

zu verlaſſen. Jm Gegenteil, wir wollen Neu
wahlen, ſowohl für den Reichstag als auch für
alle anderen Parlamente. Er wies darauf hin,

wie das Bürgertum all die Jahre gegen uns
im Kampf geſtanden habe und ſeinen libera
liſtifchen. Jdeen nachgejagt ſei. Er warnte
das rote Untermenſchentum und kündigte
ſchärfſte Maßnahmen an. Starken Beifall
ernteten beide Redner für ihre Ausführungen
und ſpontan wurde das HorſtWeſſel-Lied
von der Menge geſungen.

Deſſau. Zu Ehren des Reichspräſidenten bon
Hindenburg und des Reichskanzlers Adolf
Hitler fand am Sonntag Abend in Deſſau ein
großer Fackelzug des Stahlhelms, der
nationalſogzialiſtiſchen Sturmabteilung und des
freiwilligen Arbeitsdienſtes ſtatt. Nach einem
Vorbeimarſch vor den nationalen Führern An
halts und dem anhaltiſchen Staatsminiſterium
ſprachen auf dem Marktplatz zu Deſſau der
Führer der Nationalſozialiſten, Hauptmann
a. D. Loeper, und der Führer des Stahl
helms, Paſtor Friedrich. Mit einem großen
Zapfenſtreich wurde die Kundgebung beendet

Nach der polizeilichen Zählung nahmen 8000
bis 3200 Perſonen an dem Fackelzug teil. Der
Zulauf der Bevölkerung zählte nach Zehn
tauſenden. Am Vormittag fand ein Demon
ſtrationszug der Eifernen Front ſtatt. Hierbei
kam es zu kleinen Plänkeleien mit der Polizei
und zu etlichen Zwangsgeſtellungen.

Wettin. Am Sonnabend fand auch hier ein
gemeinſamer Fackelzug zu Ehren der neuen
Reichsregierung ſtatt, wie ihn unſere kleine
Bergſtadt noch nicht ſah. SS. und SA., Stahl
helm, Kriegerverein und Freiwilliger Arbeits
dienſt nahmen daran teil. Der Zug bewegte
ſich, von einer großen Menſchenmenge begleitet,
oft durch recht enge Straßen zum Markt. Dort
ſprachen Untergauführer Altſtädet und Pg.
Kreisleiter Teſche.

Kloſtermansfeld. Auch hier veranſtaltete
die Ortsgruppe einen Fackelzug zu Ehren
Adolf Hitlers mit allen Formationen der Par
tei und dem Stahlhelm. Unter Begeiſterung
der Bevölkerung ging es durch die Straßen
zum Denkmal, wo der Kreisleiter Schreiber
und ein Stahlhelmführer ſprachen. Eine große
Kundgebung im „Deutſchen Kaiſer“ ſchloß ſich
an. Der Kreisleiter ſprach über unſere Welt
anſchauung und die Ziele und Aufgaben, die
es nun zu erfüllen gibt.

Klein Kugel. (gufall oder Abſicht
Vor einigen Tagen ſpielte das vierjährige
Kind unſeres Pg. W. Ale x auf dem Dorfteich
und brach in einer beſchädigten dünnen Stelle
ein. Jhre ebenfalls vier Jahre alte Spiel
genoſſin Sonjg Rakwitz beſaß den Mut und
die Geiſtesgegenwart, ihre Freundin ſo lange
zu halten, bis die Mutter, die die Hilferufe
des Kindes gehört hatte, aus ihrer Wohnung
herbeieilte. Während des ganzen Vorganges
ſtand in unmittelbarer Nähe der Unglücksſtelle
der ſozialdemokratiſche Gemeinde
vorſteher Patzlaff. Sollte er wirklich von
dem Unfall des Töchterchens unſeres Pg. nichts
bemerkt haben, oder aber .2

Rasberg. (Straße im Dunkeln)
Seit mehreren Tagen wird die Bevölkerung
hier dadurch beunruhigt, daß die Steinsgaſſe
in ihrem unteren Teil im Dunkel liegt. Wenn
man weiß, daß ſich gerade hier im Sommer
des vergangenen Jahres die marzyiſtiſchen,
Ueberfälle auf Andersdenkende abgeſpielt
haben, ſollte das der bürgerlichen Gemeinde
vertretung Anlaß genug ſein, auf eine ſofortige
Beſeitigung diefer Mißſtände zu dringen

Lannewitz (Kreis Weißenfels). Beſtätig
ter nat.ſo z. Schöffe. Der kommiſſar
ſche Landrat Zimmermann hat dem zum
Schöffen gewählen Landwirt Pg. W. Wahren
beſtätigt und auf ſein Amt verpflichtet.

eur errang
vvrgüg Licher Seischbriihsue

c

über

Di
zur
von
einge
vor,
dem
fehlt
fahr
Vert
bewe

ein
verzi
für
Bis
Wet:
fiel

T

diffe

9 Ki
zer
höhe
Gelä
bei



olizei

r ein
teuen
leine
tahl
yeits
vegte
eitet,
Dort

Pa.

iltete

Das Tauwetter hält an
Aus allen deutſchen Winterſport

ebieten kommt die Meldung, daß die Tem
eraturen über 0 Grad liegen und Sportmög
ſchkeiten kaum noch vorhanden ſind. Nur in

3 es und amden höchſten Lagen des Rieſengebir
Schwargzwalder Feldberg liegt noe genügend
Schnee, der Ski und Rodel zuläßt. Aus Gar
miſchPartenkirchen“ liegen keine Meldungen
vor. Der Reifträger im Rieſengebirge meldet
1 Grad Kälte. Auch in der Schweig liegen die
Temperaturen um den NullPunkt. n den
Hauptſkigebieten liegt der Schnee durchſchnitt
lich noch etwa 50 Zentimeter hoch. Davos und
Pontreſing melden minus 1 bzw. 2 Grad und

gegen KelénDavid.

über 1 Meter Schnee.

Hans Hauſer Oeſterreich 6ieger im Gperialahfayrtslau
Die erſte Konkurrenz der FJS.Wettkämpfe.

Dunſtiger Qualm lag im Tal, als die Läufer
zur Rennſtrecke zogen. Am Start hatten ſich
don 184 Gemeldeten nur etwa 100 Teilnehmer
eingefunden. Zahlreiche Teilnehmer zogen es
vor, bei den ſchlechten Witterungsverhälkniſſen
dem Start fern zu bleiben. Bei den Deutſchen
fehlten die für die Alpine Kombingtion (Ab
fahrt und Slalom) Gemeldeten. Die beſten
Vertreter fehlten ſo bei dieſem alpinen Wett
bewerb. Von den Nordländern ging kein
einziger über den Kurs. Auch die Polen
verzichtekten auf dig Teilnahme, um ihre Läufer
für den Staffellauf nicht zu überanſtrengen.
Bis zu 2000 Meter Höhe regnete es, als der
Wettbewerb begann. Jn den höchſten Höhen

fiel ſogar Neuſchnee. eDer Start der Strecke, die bei einer Höhen
differenz von ungefähr 1600 Meter über faſt
H Kilometer führte, lag im Sattel des Glunge
zer und der Sonnenſpitze in 2500 Meter See
höhe. Der Kurs führte hier durch hochalpines
Gelände über die Tulfer Alm und exreichte erſt
bei 2000 Meter Seehöhe die obere Waldgrenze.
In ziemlich gleichmäßigem Gefälle führte das
zweite Drittel über die eigens zu dieſem Zwecke
ausgeſchlagene Route zur Hubertus und Poſch
hütte. Bei der Charlottenburger Hütte in 1200
Meter Seehöhe erreichte der Kurs die untere
Valdgrengze. Hier mußte die Strecke bis zum
et das urſprünglich in der alten Salinen

adt Hall liegen ſollte, wegen der ſchlechten
Schneever hältniſſe abgeändert werden. Die
Fahrt führte über flaches Gelände in die Nähe
des Dorfes Tulf in 960 Meter Seehöhe. Bis
zur unteren Waldgrenze waren die SchneeverKnie recht gut. Jm unteren Teil der Strecke
war jedoch das Gelände ſtark abgefahren, e daß
die Läufer mehr über matſchigen und feucht
grünen Moosboden ſchlidderten als abfuhren.

Die Strecke verlangte von den Teilnehmern
großes Tempo, Kraft und Ausdauer, gute Tech
nik, wie es mancher nicht gewohnt war. Am
beſten waren die Oeſterreicher, die ſchon
tagelang auf dieſem Gelände trainiert hatten,
ſo den Kurs ausgezeichnet kannten und, ohne
das Tempo zu verlangſamen, die Strecke, ſoweit
die Schneeverhältniſſe erlaubten, im Schuß
durchfuhren. Der öſterreichiſche Meiſter Hans

auſer, der erſt am vergangenen Wochen
ende in Zell am See gewann, befand ſi auch
Da in vorzüglicher Verfaſſung. Er iſt ein
zahrer großen Stils, der in einem Höllen

kempo den Kurs nahm. Auch Guzzi
Lankſchner abſolvierte die Strecke unglauv-
lich ſchnell, zumal ſo gute Leute wie Reinl und
Seelos dicht hinter ihm am Start waren. Sehr
e waren auch die Schweizer Abfahrtsleute,

ie ſich mit den Verhältniſſen ſchlecht und recht
abfanden. David Zogg, der ſich ſo recht in
ſeinem Element befand, belegte den 8. Platz
vor ſeinem Landsmann Freuz, der ſich mit dem
Oeſterreicher Zingerle den vierten Platz teilte.
Der Schweiger Furrer, der als Favorit ins
Rennen ging, ſtürzte im Schuß, überſchlug ſich
mehrmals und zog ſich Verletzungen im Geſicht
zu Er verlor jedoch ſoviel koſtbare Zeit dabei,
aß er aufgab.

Die Deutſchen ſpielten bei dem Rennen
keine Rolle

und fuhren lediglich zum Training mit.
Schon auf dem erſten Teil der Strecke wurde

as Rennen entſchieden. Bis 1800 Meter führte
er Kurs über glatten Harſchboden, auf dem

n Läufer ſchon alle Technik aufbieten muß-
e um durchzuſtehen. Bereits auf dieſem Teil
urde das Feld geſiebt. Die erſten Sechs er

Perw gang erſtklaſſige Zeiten; ſie durch
fuhren die Strecke mit einer Durchſchnitts
l windigkett von etwa 40 KilometerStd.
e Ziel, Dorf Tulf, vot das Bild eines inter
e e Winterſportplatzes. Jnzwiſchen

e e ſich das Wetter aufgeklärt. Als Erſter
e der als Dritter geſtartete Oeſterreicher
d ner, der von den Tauſenden am Ziel mit

ben Beifall empfangen wurde. Kurz
d folgte der Oeſterreicher Schmidt und
ſarter e Kleinmaher, der als Erſter ge
g war. In kurzen Abſtänden gingen dann
a en e ur r Echiſ Wergar Neuner ſtürzte in der ußfahrt ſoſchwer, daß er anfagr Hchlavrt

Ergebniſſe
HauſerOeſt i :06,6:Lanſſ uſer- eſterreich 18:05,6; 8. Guſtavig gnerw Oeſterreich 18:07; 8. Zogg Schweiz

4. ZingerleHeſterreigleicher geit. AgerleeSeſterreich 18:49,6.
reich 19:048. ugerleOeſte „JnFeugzSchweiz; 5. SeelosOeſter

6. Gasperl- Oeſterreich 19:11,6;
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Barng und Sipos wieder Weltmeiſter
Jm internationalen TiſchtennisTurnier um

die Weltmeiſterſchaften in Baden bei Wien
fielen am Sonntag die Entſcheidungen. Die
Herreneinzelmeiſterſchaft holten ſich der Ungar
Barna durch einen 21:15, 11:21, 21:17,
21:18Sieg über den Tſchechen Kolar zum
dritten Male. Die Dameneinzelmeiſterſchaft
verteidigte Frl. Sipos (Ungarn) mit 21:16,
21:15, 22:20 gegen die frühere Weltmeiſterin
Mednyanski (Ungarn) erfolgreich. Das
doppelſpiel holten ſich die Ungarn Barna-
Glancz mit 21:16, 20:22, 21:18, 16:21, 21:16

Eine ungariſche Ange
legenheit war auch die DamendoppelSchluß-
runde, die SiposMednyanski mit 21:18, 21:28,
21:13, 21:14 gegen Racz-Gal gewannen. Jm
gemiſchten Doppel endlich ſchlugen Kelén-
Mednyanski das Paar GlanczGal 21:18, 21:9,
14:21, 12:21, 21:10. Die Troſtrunde gewann

Haczy 21:18, 21:15 gegen Nitrai.

reich 19:80,8; 9. Graf Schweiz 19:332; 10.
Wolfgang Oeſterreich 19:37,2; 26. Haſſo von
Wenzel Deutſchland 22:15,2; 47. Kriner
Deutſchland 23:20,4; 49. Todtenhaupt Deutſch
land 23:27,8; 53. Schmidt Deutſchland 23:50,4
54. Durance Deutſchland 23:54,8.

Deutſchlands Staffelmannſchaft bei den
FJS Rennen

Für den am Dienstag bei den FJS Rennen
zum Austrag gelangenden 40 Kilometer
Staffellauf wurde Deutſchlands Mannſchaft
folgendermaßen zuſammengeſtellt: Motz, Leu
pold, Bogner und Ponn, die recht gute Platz
ausſichten hat, zumal der Start der Finnen
recht zweifelhaft geworden iſt.

21 Fußballführer, der Vorſtand des DFB.
und die Vertreter der 7 Landesverbände ſaßen
7 Stunden am Beratungstiſch, um die Berufs
ſpielerfrage im deutſchen Fußballſport einer
Löſung zuzuführen. Es kam, wie es kommen
mußte und erwartet wurde:
Die Entſcheidung wurde aufeinen außer ordentlichen Bun

destag vertagt,
der Ende Mai in Berlin ſtattfindet. Das große
Aufgebot iſt trotzdem nicht vergebens geweſen,
man iſt der Frage in ihrer Löſung doch etwas
näher gekommen und darf nun erwarten, daß
der von Weſtdeutſchland empfohlene und vom
engeren Bundesvorſtand unterſtützte Vorſchlag
auf Einführung des offenen Berufsſpielertums
unter der Kontrolle des Bundes Wirklichkeit
wird.

Die Führer in der deutſchen Fußballbe
wegung konnten im Augenblick noch keine
andere Löſung finden, denn die ganze Karre
war vollkommen verfahren, die Verhältniſſe
verdorben, der klare ſportliche Weg verlaſſen.
Selbſt nach dem 28. Mai werden eine Reihe
beklagenswerter Zuſtände im Fußballſport noch
nicht verſchwinden, die 80 oder 50 ProfiMann
ſchaften treiben den verkappten Profeſſionalis-
mus in den übrigen Vereinen beſtimmt nicht
reſtlos aus. Es bleibt die weit größere Auf
gabe beſtehen,

den Weg zu reinen Amateurismus
für die große Menge der deutſchen Fußball
ſpieler zurückzufinden.

Eins der Grundübel für die Entwicklung,
ger deutſche Fußballſport genommen hat,

ieg
in der unglücklichen Finanzgebarung.

Die Haushaltpläne des Bundes und ſeiner
Verbände ruhen ſo gut wie vollkommen auf
den Einnnahmen aus Veranſtal-
tungen bzw. aus der Beteiligung an den
Spieleinnahmen der Vereine. Zwangsläufig
verſucht deshalb jeder, eine möglichſt ſpielſtarke
Mannſchaft auf die Beine zu bringen, um recht
hohe Einnahmen zu erzielen, die für die Eran des Betriebes notwendig ſind. So
aben die Mittel Einzug in den Fußballſport

gehalten, die einen unſportlichen Klang haben.
Mit der Stellung der Spielkleidung be

gann es,
aus kleinen gelegentlichen Annehmlichkeiten
wurden große und ſchließlich laufende
Ver pflichtungen den Spielern gegen
über. Wenn es zu ſchlimm wurde, ſchritten
Bund und Verbände ein, aber die kleinlichen
Mittel, die man zur Bekämpfung des verkapp
ten Profitums in Anſpruch nahm, konnten
ſelbſtverſtändlich nicht wirken.

Was nützten die Schlangen von Para-
graphen, die allmählich in die Satzungen

hineinkamen?
Niemand wagte einen entſcheidenden Schritt,
man ließ die Dinge treiben, ſtreute ſich Sand
in die Augen, bagatelliſierte die Ver

ehen und glaubte, die Verhältniſſe würden ſichſchön ordnen. Endlich hat man den Jrrtum

einerie Führer des DFvB. lehnen jetzt nicht
mehr überheblich die Kritiker an Zuſtänden ab,
die jeder ſah, nur ſie ſelbſt nicht.

Man muß annehmen, daß ſie es auch ernſt
meinen mit dem Willen zur Bereinigung
einer Bewegung, die mit ihrem Millionen

Anhang ein Volksſport iſt.
Das erſte wäre die Anerkennung und Ein

führung und Kontrolle des Berufsſports,Z. Pfeifer OPfeifer Oeſterreich 19:22,6; 8. Nöbl- Oeſter die zweite Notwendigkeit die Wiederaufrich

Auf dem Weg zum deutſchen FußballProfi

Gaugerätemannſchaftskämpfe
HTSV. 635 Pkt. gegen TV. Nietleben 535 Pkt.

Jm Kampf um die Gaumeiſterſchaft im
Kunſtturnen gegen den TV. Nietleben konnte
der HTSV. ſeine derzeit gute Form erneut
unter Beweis ſtellen; trotz einiger Verfager
konnte der HTSV. mit 100 Pkt. Vorſprung als
Sieger hervorgehen. TV. Nietleben hatte trotz
guter Leiſtungen ſeiner Turner keine Ausſich
ken auf Erfolg, jedoch wird dieſe Mannſchaft
gegen andere ein ebenbürtiger Gegner ſein.

Am Barren konnte der HTSV. einen
Vorſprung erringen, den er bei der Freiübung,
Pferd und Reck vergrößern konnte. Die zahl
reichen Zuſchauer bekamen durchweg gute
Leiſtungen zu ſehen, und das iſt der Zweck der
Meiſterſchaftskämpfe. Jeder Turner ſoll ſein
Können unter Beweis ſtellen und dadurch für
die Geräteturnerei werben und ihr immer
neue Freunde bringen. Die beſten Einzel-
turner: 1. Mühlberg (HTSV.) 144 Pkt.,
2. Böhm (HTSV.) 133 Pkt., 3. Schmidt (TV.
Nietleben) 131 Pkt., 4. Oſterburg (HTSV.)
129 Pkt.

Halle unterliegt Leipzig im Schießen
Erſtmalig fand auf den Schießſtänden der

Leipziger Schützengeſellſchaft ein Städtewett
kampf Leipzig Halle im Kleinkaliberſchießen
ſtatt. Das Treffen wurde mit Zehnermann-
ſchaften in den drei verſchiedenen Anſchlags
arten mit je zehn Schuß pro Stellung und
Mann freihändig auf der Zwölfer-Ringſcheibe
durchgeführt. Diſtanz 50 Meter. Das Können
der Vertretungen beider Städte war faſt durch
weg ſehr ausgeglichen. Dennoch konnten die
Leipziger mit ihren beſten Spitzenleuten gegen
über den Leiſtungen der Gegner ein Plus von
95 Ringen und damit einen Sieg erzielen, der

bei einem J n nvon 8089 bei 360 möglichen Ringen ſehr be
achtlich iſt.

tung eines genauen Amateurſtandpunk-
te s wobei man ruhig der Nöte der Zeit ſo
wie einer menſchlich-verſtändlichen Auffaſſung
Rechnung tragen kann. Gleichzeitig muß eine
Aenderung des Spielbetriebes in der Richtung
erfolgen, daß ein Spieler nicht mehr Sklave
ſeines Vereins und des ins Höchſte geſteigerten
Spielbetriebes iſt.

Beſchränkung der Spielzeit, dreimongatige
Sommerpauſe, Gewährung von Freizügig-
keit bei der Wahl des Vereins uſw. ſeien

in dieſer Richtung nur angedeutet.
Die Vereine müſſen wieder frei werden von

der Pflicht, unter allen Umſtänden gute Spie
ler zu ſich heranzuziehen, das ſportliche
Ziel darf nicht verquickt werden mit fin an
ziellen Momenten.Die Politik der Verbände und des
Bundes bedarf einer grundlegenden Aende-
rung. Nicht die Verwaltung darf Hauptzweck
ſein, ſondern die Pflege der Jugend. Darum
radikaler Abbau in der Finanzpolitik, Ein
ſchränkung der Verwaltungsbedürfniſſe auf ein
Mindeſtmaß, Zurückleitung vorhandener Ueber
ſchüſſe in die Bewegung. Den Vereinen
muß wieder Zeit und Beſinnung für ihre eige
nen Aufgaben gewährt werden, Verbände ſol
len nur noch loſe Verbindungen ſein, haupt-
ſächlich zur i des Spielbetriebs.
rück zur Einfachheit, Aufſtieg in ſportlicher Be
ziehung, dahin geht der Weg. Man wende
nicht ein, daß die t einer ſolchen Politik
Verwäſſerung der Spielſtärke ſei. Nein, ge
rade ein Kampf mit ehrlichen Mitteln iſt wert
voll für die Hebung der Leiſtungen. Spieler,
die zur Spitzenklaſſe ſtreben, können ja jeder
zeit den Weg en Berufsſport wählen.

Wenige machen ſich recht klar, was denn
eigentlich ein Prvfi iſt.

Niemand wird zum Berufsſpieler, Henn
ihm ein anderer eine Stellung verſchafft, auch
nicht, wenn damit ein Vereinswechſel verbun
deniſt. Berufsſportler iſt nur, wer ſtändig
und wegen ſeines ſportlichen Könnens ent
ſchädigt wird, dann aber gleichgültig, ob dieſe
Bezahlung getarnt iſt oder nicht. Auch das
„italieniſche“ Syſtem, das in vielen heute
als eine Möglichkeit der Ausweitung des Ama
teurbegriffs vorſchwebt, beſteht nicht darin, daß
man den Vereinen einfach erlaubt, ihren Spie
lern zu geben, was e für richtig halten. „Jta
lieniſches“ Syſtem heißt vielmehr ein Berufs
ſpielertum in der Richtung, daß nur einzelne
Spieler feſte Verträge haben, die bei den Ver
bänden hinterlegt ſind, daß man nur keinen
Zwang auf eine Scheidung der Geiſter ausübt.

Es iſt in Wirklichkeit eine Tarnung des
Berufsſpielertums,

und zwar eine recht ungeſunde. Demgegen
über iſt die Einführung des offenen Be
rufsſpielers ein moraliſcher Gewinn,
weil dies der Weg zur Erheblichkeit iſt. Niemand wird den Fu ballſport als zweitklaſſig

anſehen, weil eine kleine Oberſchicht für Geld
ſpielt. Beiſpiele in anderen Sportarten be
weiſen das.

Alſo Mut zum Berufsſpielertum, aber nur
zu einem, das der Ausklang ehrlichen Willens
auf Reinigung der Verhältniſſe iſt. Der
Entſchluß kann nicht ſchwer ſein, der Weg wird
nicht ins Ungewiſſe führen, wenn man die
Dinge an der Wurzel anpackt. Reinigung von
unten her, Neuformung des Zieles, Anpaſſung
der Aufgaben, dann wird der deutſche Fußball-
ſport nicht mehr der ſchlechteſten Zeit ſeiner

Die Einzelleiſtungen: Leizig: Koch 322,
Stratmann 312, R. Trumlitz 310, Oehmichen
309, Moritz 304, Kittler 303, F. Müller 301,
Stadelmann 299, Redmann 290, Pannier 289
(gleich 3039 Ringe). Halle: Paul 309,
Preußer 307, Hourtikolon 304, Uhlmann 300,
Vopel 290, Münch 289, Haring 285, Apitz 278,
Schulz 277 (gleich 2944 Ringe). Als beſte
Tagesſchützen feien erwähnt: Jn liegender
Stellung Stadelmann (PSV. 21 Leipzig) 114
Ringe kniend Stadelmann 112 Ringe; ſtehend
R. Trumlitz Leipziger Schützengef. 1443)
109 Ringe. Der Rückkampf in Halle
wurde für den 28. April unter gleichen Bedin
gungen vereinbart. Nur wird ſtatt der Zwöl
fer-Ringſcheibe die Zehnerſcheibe benutzt.

Finale des Berliner Reitturniers
Der Schlußabend des Berliner Reit- und

Fahrturnier brachte in der Dreſſurprüfung um
den Preis von St. Georg und den Preis der
Sieger noch zwei der ſchönſten Prüfungen. Den
Preis von St. Georg gaben die Richter an
Major Bürkners Roſenkelch (Beſ.) Plz. 6 vor
Oblt. Carps Bobbie (Beſ.) Plz. 12 und Olym
piadekomitees Alp (Oblt. Stubbendorff) Plz.
13. Der Preis der Sieger (Jagdſpringen Kl.
Sa.) fiel an den jungen Lt. K. Haſſe auf Der
Mohr vor Stall Georgens Egly (Holſt); den
dritten Platz belegte Fr. v. Opel mit Armin.
Die Goldene Peitſche gewann Frl. Weiß auf
Alarich vor Frau Glahn auf Eglh. Den Preis
der Ställe holten ſich die prächtigen Pferde des
Stalles Heckmann. Die glanzvolle Schau
nummer Denkmal der deutſchen Artillerie
war das Finale des glanzvollen Schlußtages.

Sieger im Zugſpitzflug- Wettbewerb wurde
Kirſch-Böhlingen mit ſeinem Klemmflugzeug
in der Beſtzeit von 19 Min. 02,6 Sek. Sieben
Flugzeuge waren geſtartet; am Zugſpitzblatt
und am Eibſee war ein Poſtbeutel abzuwerfen.

Bei den Hamburger Boxkämpfen konnte der
Hamburger Bölck den holländiſchen Halbſchwer

ewichtsmeiſter de Boer knapp nach Punkten
chlagen.

Feſtabend des Hall. Ruderklubs
Jm Zeichen des 50jährigen Beſtehens des

deutſchen Ruderſportes ſtand die Werbeveran
ſtaltung des Halleſchen Ruder-Clubs
e. V. am Sonnabend, dem 4. Februar, in
ſeinem Bootshaus in Trotha. Der in den blau
weißen Farben des Clubs ſehr geſchmackvoll
abgedeckte und mit den Flaggen des Clubs
und des Verbandes geſchmückte große Saal war
von den Gäſten und Mitgliedern voll beſetzt.

Der 2. Vorſitzende, Herr Berghaus, wies in
ſeiner einleitenden Feſtrede auf die großen Er
folge der deutſchen Ruderei hin. Henley und
Los Angeles ſeien die Markſteine in der Ge
ſchichte des Ruderſportes. Die hier errungenen
Siege, die goldenen und die ſilbernen Medaillen
der Olympiade 1982, ſollten zu weiteren Taten
auch die HRC.er und ſeine Anhänger an
ſpornen.

Dieſe Kleinarbeit iſt Dienſt am
Vaterkande

und hierbei ſollten alle deutſchen Männer und
Frauen im Hinblick auf das goldene Jubiäumsjahr des deutſchen Ruderſporkes und die

ſilberne Jubiläums-Regatta inunſerer Vaterſtadt mithelfen. 18 Mann
haben ſich bereits für das Training zur Ver
fügung geſtellt und ſind ſchon fleißig bei der
Arbeit. Sein „Hipp, Hipp, Hurral“ galt dem
deutſchen Ruderſport und unſerem Vaterlandel

Der künſtleriſche Teil der Feſtfolge wurde
von drei Elubmitgliedern, und zwar Herrn
Dr. med. Dr. phil. Fabian (Flügel), Herrn
Stegmann (Violine) und Herrn Kreuß-
ler (Violincello) mit dem Trio in BDur von
Mozart und mit drei Stücken alter Meiſter in
vollendeter Form eingeleitet. Herr Glidt,
ebenfalls Clubmitglied, erfreute die Zuhörer
mit drei Liedern für Baß. Den zweiten Teil
eröffnete die Kapelle Rösner mit dem Muſi-
kantenmarſch aus der Oper „Die verkaufte
Braut“. Darauf ſang Herr Heimbach
t med des Stadttheaters Halle) in der be
annten meiſterhaften Weiſe den Prolog aus

der Oper „Der Bajazzo“. Fräulein Marion
Kaufmann vom hieſigen Stadttheater trug
das Auftrittslied der Chriſtel aus der Ope
rette „Der Vogelhändler“ vor. Beide ernteten
dann mit ihren Duetten aus modernen Ope-
retten nochmals viel Beifall. Auch Herr Kapella
meiſter Roesner als Soliſt und Dirigent
konnte weſentlich zum Gelingen der künſtlerig
ſchen Darbietungen im offiziellen Teil der Feſte

folge beitragen. SDer anſchließende „Ball“ zeigte, daß die
HRC.er auch verſtehen, ſich auf dem Parkett zu
bewegen. Zur weiteren Fortbildung zeigten
dann in den Pauſen Herr Gabriel und ſeine
Partnerin noch W Geſellſchaftstänzs.Außerdem erfreuten Fräulein Marion Kauf
mann und Herr Heimbach die Zuhörer mit
mehreren heiteren Vorträgen. Der reiche Bei
all hat den Künſtlern jedenfalls bewieſen, daß
ihre Vorführungen und Geſänge ſehr gefallen
haben. Alles in allem war es ein genußreicher
Abend, der den Zweck voll erfüllt haben dürfte.

Deutſcher Turnerbunö
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“

Halle [Saale].
Anſchrift: Bodo Barth, Halle

Leipziger Straße

ch
id ühr

ſpäteren Geſchichte entgegengehen. C. K.
nfchule.
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NationgalWärtſchk
Der Exhteugkampj des gewerblichen Mittehſtandes

Furück zum perſönlichen Einkauf!
Kufrüſtung zum Warenhauskrieg Ausnützung jeder Verkaufsmöglichkeit des

Kleinhandels
Unter den Handwerkern, den kleinen Ge Gut ausgeſtellt, halb verkauft“

werbetreibenden und Geſchäftsinhabern darf
da ſie von den Waren und Kaufhäuſern nach
deren Austritt aus der Hauptgemeinſchaft des
deutſchen Einzelhandels nunmehr einen Krieg
bis aufs Meſſer zu gewärtigen haben
keine Unklarheit darüber beſtehen, unter welcher
Parole ſie den Kampf dagegen führen wollen.
denn der Ausgang dieſes Kampfes wird
für das Fortbeſtehen vieler Be
triebe entſcheidend ſein.

Unter keinen Umſtänden ſich das Geſetz des
Handelns vom Gegner aufzwingen laſſen, ihm
zuvorzukommen! Angriff auf der ganzen
Linie! Das Kriegsmittel dieſes Kampfes be
ſteht in tauſendfältiger Kleinarbeit, und das
ſtrategiſche Ziel heißt: Die großen Käufer-
maſſen dem Warenhaus abwendig
machen und dem Kleinhandel und Kleinge
werbe zurückzugewinnen.

Anpaſſung und Gelbſtſchulung
Niemand ſage: Es hat ja doch kei

nen Zweck das große Geld iſt auf der
Gegenſeite wir könnten dagegen nicht
an. Niemand verſinke in tödliche Lethargie,
niemand lege reſigniert die Hände in den Schoß
und warte auf die Hilfe von oben. Sicherlich
werd der Todfeind des deutſchen Kleingewerbes
erſt nach der Machtergreifung des Nationagal-
ſozialismus unſchädlich gemacht werden.
Wenn wir alle aber zum Bau des dritten
Reiches aufgerufen werden, ſo kann dieſes
gigantiſche Werk nur gelingen, wenn jeder auf
ſeinen Arbeitsplatz die letzte Körper und
Nervenkraft aus ſich herausholt.

Darum iſt es die Pflicht jedes Handwer
kers, jedes kleinen Geſchäftsmannes und Ge
werbetreibenden, jetzt ſchon den großen Ver
gung, ſeinen größeren Wert und ſein ſoli
deres Können den Großbetrieben gegenüber zu
beweiſen wo immer irgend eine Möglichkeit
ſich dazu bietet und ſei noch ſo geringfügig.

Es muß verſucht werden, die Uebermacht
des größeren Kapitals durch größere An
ſpannung, Intenſität und größere Arbeits
leitung we-tzumachen. Hierzu muß man
zwei Grundforderungen an ſich ſtellen:
Anpaſſung und Selbſtſchulung.

Man möge ſich zuerſt einmal die Frage vor
legen, welche Gründe die Käuferſchaft von den
kleinen Betrieben fort in die Warenhäuſer hin
eingelockt haben. Abgeſehen von den bekannten
der Schmutzkonkurrenz durch Ramſchware, der
Schleuderpreiſe, des Reklamebluffs und der
großzügigen Prachtentfaltung ſind dies Unwäg
barkeiten pſychologiſcher Natur, bei denen für
die kleinen Betriebe ſogar die Mög
lichkeit beſteht, die großen zu über
rnnmnp fen.

Die Verkaufstechnik
Ein großes Plus der Warenhäuſer iſt die

Herausbildung einer raffinierten Ver
kaufstechnik. Eingehende Auswahl und
Ausbildung des Verkaufsperſonals brachten es
dahin daß der Kunde mit bisher nicht gekann
ter Gewandtheit, Liebenswürdig
keit und endloſer Geduld bedient wurde.
Die gleichen Anforderungen muß der kleine
Geſchäftsmann an ſich ſelbſt und ſeine Ge
hilfen ſtellen. Es iſt völlig falſch zu glauben,
daß das bloße Ausliefern der verlangten Ware
genügt. Man ſollte es nicht glauben, aber für
die meiſten Frauen und Frauen bilden nun
einmal den größten Teil der Käuferſchaft
iſt der Umgangston und das Benehmen
des Verkäufers maßgebend für die
Wahl ihres Lieferanten. Auf dieſem Gebiete
erſchließt ſich dem tüchtigen Geſchäftsmann eine
weitere Chance, die ihn in die Lage verſetzen
kann, den Großbetrieb ſogar zu übertreffen.
Er muß verſuchen, ſeinen Kunden nicht nur
zu bedienen, ſondern ihm ein objektiver fach
männiſcher Berater zu werden.

Wenn der Kunde erſt erkannt hat, daß er
in ehrlicher, helfenwollender Abſicht beraten
wird, und nicht nur zu dem ſelbſtiſchen Zweck,
irgend eine Ware an den Mann zu bringen,
ſo iſt der perſönliche Kontakt geſchloſſen und
der kleine Betrieb hat einen Stammkunden
mehr. Ueberhaupt muß es der kleine Gewerbe

treibende dahin bringen, den Kunden wieder
zu dem perſönlichen Einkauf früherer,
glücklicherer Tage zu erziehen. Dieſes enge,
menſchliche Verhältnis zwiſchen Käu
fer und Verkäufer, das auf ein großes gegen
ſeitiges Vertrauen gegründet iſt, iſt
durch das unperſönliche Kaufen im Warenhauſe
zerſtört worden, hat aber für jeden Käufer
eine große Anziehungskraft. Hier liegt der
beſſeren Fachkenntniſſe des Handwerkers und
kleinen Gewerbetreibenden ſeine Ueberlegenheit
dem nnintereſſierten Warenhausperſonal gegen
über.

Eine andere Unterlaſſungsfünde begeht der
kleine Geſchäftsmann mit der ſtiefmütter-
lichen Behandlung ſeiner Schau
fenſter. Es iſt ein häufig zu bemerkender
Fehler, daß das eine Schaufenſter bis
zum Berſten mit Ware vollgeladen iſt.
Am liebſten würde man das ganze Lager im
Schaufenſter aufſtapeln. Ein überladenes Fen
ſter ermüdet und ſchreckt ab. Wenige Gegen
ſtände geſchmackvoll angeordnet wirken
einladend und locken an. Dieſe Dekorationen
können mit ganz geringen Mitteln bewerk
ſtelligt werden. Wer ſich ſelbſt ſolche Fähig
keiten nicht zutraut, mag ſich nach Entwurf
zeichnungen richten, oder ab und zu einmal
einen Dekorateur für ein paar Stunden be
ſchäftigen. Dieſe kleine Ausgabe macht ſich
zehnfach bezahlt. Ueberhaupt ſollte man etwas
mehr Wertaufdasſchmucke Aeußere
legen. Jnsbeſondere ein ſchmucker Firmen
bogen hat außerordentliche Werbekraft.

Die Gaiſonverkäufe
Eine weitere Anziehungskraft der Waren

häuſer liegt darin, daß alle Augenblicke neue

Gründe zum Kaufen herausgefunden
werden, eine Saiſon jagt die andere. „Weiße
Woche“ Billige Serientage“ „Für das
Kind“ uſw. Auch darin kann der kleine
Geſchäftsmann konkurrieren und ſeinen Ge
ſchäftsgang beleben, denn es geht nicht an,
„auf den Kunden zu warten“. Das
iſt ſogar bei ſolchen Zweigen möglich, von denen
man es am wenigſten glaubt. So kann z. B.
der Fleiſcher angepaßt an die Jahreszeit
der ſtets um ihren Küchenzettel verlegenen
Hausfrau billige, ſchmackhafte Gerichte an
empfehlen; die Schaufenſterwerbung muß in
dieſen Tagen ebenfalls darauf eingeſtellt ſein.

Mit einem Wort: Alles muß daran geſetzt
werden, durch unermüdlichen Fleiß, Elaſtizität
und Wendigkeit, die dem kleinen Betrieb viel
eher möglich ſind als dem großen, durch immer
und immer wieder bewieſene Reellität und
Fachkenntniſſe die große Maſſe des Verbrauchers
von dem Rumntelplatz des Warenhauſes in den
ſchmucken kleinen Gewerbetreibenden zurückzu

führen. Wenn ſo jeder einzelne an
ſeinem Platz in zäher Kleinarbeit
ſein Beſtes tut, dann wird ihm
Adolf Hitler durch die grundſätz-
liche Neuformung der deutſchen
Wirtſchaft die große Plattform
ſchaffen, auf der ſich das kleine Ge
werbe eine geſunde, glückliche re
Zukunft bauen kann.

KPD. und Mittelſtand
Jm Jahre 1938 hat die KPD. plötzlich ihr

Herz für den Mittelſtand entdeckt. Jn Sachſen
erſcheint neuerdings ein Kampforgan
des Mittelſtandes, das vom Mittelſtand
ausſchuß der KPD. zum Preiſe von 5 Pfennig
vertrieben wird. Es iſt erſtaunlich, was dem
deutſchen Handwerker, Gewerbetreibenden und
Eingelhändker von der KPD. für 6 Pfennig
alles geboten wird. Gleich als Einleitung ver
abreicht man ihm ein Manifeſt zur
nationalen und ſoziglen Befreiung Deutſchlands, in dem die reſtloſe
Beſeitigung aller Großinduſtriellen, Bankiers,
Junker, Großkaufleute uſtv. verſpricht. Als be
ſonderen Nachweis der Mittelſtandsfreundlich
keit der KPD. verſpricht man die Befreiung
von Steuer, Pacht und Zinswucher.

Dann kommen die Kampfforderun
gen, angefangen von der Einbeziehung der
Kleingewerbetreibenden in die Sozialverſiche
rungen, über die Bereitſtellung von öffentlichen
Mitteln für das ſelbſtändige Handwerk und
Kleingewerbe bis zur Millionärſteuer iſt alles
vertreten. Am erfreulichſten iſt die Beſteuerung
von Dividenden und Aufſichtsratstantiemen in
Höhe von 20 v. H. Un begreiflich bleibt

Dieſe Blütenleſe wird noch ergänzt durch
eine Reihe von unglaublichen Schwindelnach
richten über die Zuſtände in nationalſozialiſtiſch

ſich mit recht kümmerkichen Argumenten mit
dein Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes
auseinander. Wir können uns ſo richtig vor
ſtellen, wie begeiſtert die ſächſiſchen Handwer
ker, Gewerbetreibenden und Einzelhändler die
ſes kommuniſtiſche Elaborat aufnehmen und in
welchen Rieſenmaſſen ſie in die freundlich ge
öffneten Arme der KPD. ſtrömen werden.

Fudenreine
Großausſtellung

Jn Hannover wird auf dem modernen
ſtädtiſchen Ausſtellungsgelände am 11. März
1988 eine Ausſtellung eröffnet, die der Propa
gierung des Verbrauchs deutſcher Ware dienen
ſoll. Unter dem Motto Dem deutſchen Käu
fer deutſche Wertarbeit“ werden hier die beſten
und leiſtungsfähigſten deutſchen Firmen ihre
Erzeugniſſe dem deutſchen Verbraucher vor
Augen führen. Vom nationalſozialiſtiſchen
Standpunkte aus iſt dieſe Ausſtellung beſon
ders deshalb intereſſant, weil hier erſtmal der

nur, wer eigenklich nach der vorher ſchon Begriff Deutſches Unternehmen“ von einer
durchgeführten radikalen Beſeitigung aller Jn
duſtriellen, Bankiers, Junker und Großkauf
leute noch Tantiemen und Dividenden beziehen
könnte.

Nachdem man ſich ſeitenlang in Mittel
ſtandsfreundlichkeit überſchlagen hat, ſchreibt
man dann einen Abſchnitt über den Untergang
des Mittelſtandes, in dem gleich eingangs zu
leſen ſteht:

„Der deutſche Mittelſtand von heute iſt
eigentlich nur noch ein Begriff, weil er ſich
in Wirklichkeit jetzt ſchon im Verweſungs
ſtadium befindet, und über kurz oder lang
vollſtändig von der a verſchwinden

muß.“

Ausſtellungsleitung auch im Sinne nicht
jüdiſcher Unternehmen verſtanden wird. Ab
geſehen davon, daß dieſe Ausſtellung ſchon aus
dieſem Grunde die ſtärkſte Beachtung ſeitens
aller Deutſchempfindenden verdient, kann nicht
oft genug darauf hingewieſen werden,

daß jede Aktion, die der Stärkung des
deutſchen Binnenmarktes, dem erhöhten
Verbrauch deutſcher Waren und damit der
erhöhten Beſchäftigung deutſcher Arbeits
kräfte dient, heute mehr denn je die Unter

ſtützung aller Deutſchen, in erſter Linie
aber aller Nationalſozialiſten finden muß.

Auslands Nachrichten
Zinsherabſetzung als Ergebnis der unga

riſchen Stillhalteverhandlungen. Finanzmini
ſter a. D. Koranyi, der vor einiger Zeit in
London mit den engliſchen, amerikaniſchen und
ſchweizeriſchen Gläubigern Ungarns Ver
handlungen führte, teilte in einer Sitzung des
Ausſchuſſes für ausländiſche Kredite mit, daß
die engliſchen und amerikaniſchen Gläubiger
einer Zinsherabſetzung der ſtillgehal
tenen Auslandsforderungen um 1 v. H. zuge
ſtimmt haben. Ferner wurde zum erſten Male
eine Kapitaltilgung in Höhe von
s v. H. beſchloſſen. Dieſer Betrag ſoll nicht
transferiert werden, ſondern iſt zugunſten von
Auslandsgläubigern im Jnlande pro
duktiv anzulegen. Die ſchweizeriſchen
Delegierten haben einer ähnlichen Verein
barung ihre Zuſtimmung en allerdings
ſteht die Genehmigung des ſchweigeriſchen
Kreditausſchuſſes noch aus.

Bankweſen
Berliner Hypothekenbank AG. 8 nach

9 v. H. Dividende. Jm Geſchäftsjahr 1982 er
zielkte das Jnſtitut einſchl. 171 074 (86 016)
Vortrag ein Reingewinn von 607518 (i.
V. 975 619) woraus 8 (i. V. 9) v. H. Di

vidende auf 5 Mill. Aktienkapital verteilt
werden und nach Abſetzung des Aufſichtsrats
gewinnanteils 171 349 zu neuem Vortrag
verbleiben.

Berliner Effektenbörſe
vom 6. Februar.

Die Stimmung war woch unſicher.
Renten waren wieder ſchwächer. Aber auch
am Aktienmarkt überwogen noch die Ab
ſchwächungen. Das Angebot war aber, wie
in den letzten Tagen, keineswegs drängend.

Die Spekulation hält ſich völlig zurück.
Etwas Jntereſſe beſtand für Siemens
(124,25 bis 126 [128,50]). Schuckert no
tierten 80—81 (82). Gut behauptet waren
Farben. Auch im Stickſtoffexport ſoll
der Abſatzrückgang zum Stillſtand gekommen
ſein. Unter Druck waren wieder Tarif
werte. Berliner Kraft und Licht verloren
2,60, Deſſauer Gas 0,75, REW. 1,50, Elektri
zitätswerk Schleſien 1, Schleſ. Elektrizität und
Gas 2 v. H. Von Braunkohlen werten
waren nur Rheiniſche Braunkohle 2,76 ſchwä
cher, dagegen gewannen Bubiag 0,75 und Nie
derlauſitzer 1. Kaliwerte lagen ſchwach.
Salzdetfurt verloren 4,25 v. H. Auch Reichs

xegierten Ländern, und als Abſchluß ſetzt man

a
bankanteile waren wieder angeboten
Aktien notierten 186 137 135,50 (138,189
Am Montanaktienmarkt waren die Hurſe
knapp gehalten.

Altbeſitz lagen wieder unter Druck und
gingen auf 60 (61,50) zurück. Neubeſiß
verloren 10 Pf. ReichsbahnVorzuge
aktien 90,625. Obligationen waren bis
1 v. H. niedriger, dagegen konnten ſich
Reichsſchuldbuchforderungen
haupten.

Tagesgeld erforderte 425 bis 41375
Das Pfund lag mit 3,40 feſt.

Jm Verlauf konnten ſich Aktien allge
mein erholen, die Spekulation ſchritt
an den Hauptmärkten zu Rückkäufen. Auch
Renten waren kräftig erholt. Sehr feſt lagen
Siemens, der um 4 v. H. anzogen. Farben ge
wannen 250, Vereinigte Stahl 0,50, Reichs
bankanteile konnten ſich um 6. v. H. erholen
Jm Durchſchnitt waren die Aktien um 12
v. H. erholt. Am Anleihe markt notierten
Neubeſitz 7,55-8,10, Altbeſitz zogen auf 6279
an. Die Einheitskurſe der Renten waren noch
durchweg ſchwächer, doch beſtand nach Feſt
ſetzung der Kurſe überall Nachfrage. Reichs
ſchüldbuchforderungen notierten wie folgt
69,75--71,875--72 (70,25). Obligationen waren
noch durchſchnittlich 1,50 v. H. ſchwächer. Klöck
ner verloren 8. Auch Pfandbriefe gaben
bis 1,50 v. H. nach.

Der Privatdiskont blieb unverändert
3,875.

Berliner Deviſenkurſe vom 6. Februar
h

(Ohne Gewäht) Geld Brief Geld Vrief
Buenos Aires] 0,838) 0,842] Jtalien 21,53 218Kanada 3,526 3,534] Jugoſlawien. 5,554 5,565
Japan 9,879 0,881 Kopenhagen 6424 6496
Jſtambul 2,008 2,012] Liſſabon 18,11 13.18ondon e 1443 14,47 sSlo 753,83 7307
Reuhork 4,209 4217] Paris 16,43 164
Rio de Janeiro 0,230 0,241 Prag 12 12
Amſterdam 169,23 169,57 Riga 7972Athen 2858 2,362] Schweis 8118
Brüſſel 68,54 58,66 Sofia 3,057 3069Bukareſt 2,488 2,402] Spanien 34,47 34
Budapeſt Stockholm. 77,72 788Danzig 81,883 81,99 Wien 49,95. 50,05
Helſingfors. 6,854 6,866 v

Berliner Produktenbörſe vom 6. Februar.
Die Haltung an der Berliner Getreidebörſe
wurde mittags wieder feſter Verſtärkte
Jnterventionen der deutſchen Getreide
handelsgeſellſchaft verhinderten einen größeren
Kurseinbruch. Jm übrigen beſtand wenig
Unternehmungsluſt. Müller und Händ
ler mußten weiter vorſichtig disponieren. An
Promptmarkt konnte ſich das Sonnabend
gebot behaupten. Im Mehlgeſchäft fehlte
es an größeren Umſätzen. Die Wareninhaber
verſuchen wenigſtens beim Roggenmehl
10 Pf. mehr herauszuholen, doch ergaben ſich
Schwierigkeiten. Weizenmehl war faſt
unverkäuflich. Für Hafer hatte die Probit
erhöhte Forderungen hierher gelegt bei gleich
zeitiger Zurücknahme eines Teiles ihres Ver
kaufsorders. Es fehlte auch nicht an Nah
frage nach Waggonware. Zwiſchen beiden
Kontrahenten ließ ſich aber noch kein Aus
gleich zuſtande bringen. Beſonders ſuchte man
ſchleſiſche Sorten zu Preiſen zwiſchen 182 und
183 frei Berlin. Von Terminen abvancierke
in erſter Linie die Mailieferung, im Verlauf
trat auch hier eine Beruhigung ein. Gerſte
gut ſtetig, Futtermittel und Oel
ſagten ſehr ruhig.

Schlachtviehmarkt von Halle. Bezahlt
wurden am Montag, dem 6. Febr., für 50 Kilo
gramm Fleiſchgewicht: Ochſen, höchſter Preis
53 niedrigſter Preis 88 häufigſter Preis
40 Bullen 52, 46, 51 Kühe 50, 87,
Färſen 54, 50, 52 Jungrinder 50, 45, 48
Maſtkälber 70, 658, 70 Saugkälber 62 0
60 Lämmer und Maſthammel 68, 66, 67
Schafe 60, 60, 60 letztere vier einſchl. Lunge
und Leber; Schweine, einſchl. Mittel und C
ſchlinge, 67, 51, 56 Ausgeſuchte Poſten
aller Arten über Notiz.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Felt
Auftrieb: 748 Rinder (davon 184 Ohſen
286 Bullen, 288 Kühe, 90 Kalben), 867 Kälber
821 Schafe, 2285 Schweine, zuſammen n
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
Rinder, 19 Kälber, 276 Schafe, 426 Schweine

Preiſe für 1 Ztr. Lebendgewicht inOchſen: 1. 30—82, 2. 26-—29, 8. 28-26. Winn
26-e7, 2. 28 8. 20- 22, 4. 18- 10. Kilo

1. 25—26, 2. 22—24, 18—21, 4. 18-1I.

1. 25—28, 2. 80-—84, 8. 283--26, 4.5. 18- 20. Schweine: 1. 36— 87, 2. 36-86

88 84, 4. 82- 84, 5. 6. 7. 80- 5nahmetiere über und unter Notiz Se
gang: Rinder, Kälber und Schweine ſa
Schafe langſam Ueberſtand: 180 ren
(davon 40 Ochſen, 60 Bullen, 70 Kühe, 10

ben), 50 Schafe, 90 Schweine.
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s Sturmes, des berühmten Berliner

en daß ſie den Kopf in die Arme legten

d doch war es bittere Wahrheit. Zehn

r müſſen das, was wir wollen, durch die Tat umſetzen!“

ne Malkowſkis Leben: Fahrten NRhenteuer und Nfelſt

nergehilfe in Charlottenburg Abenteuer in der Mark Parteitag in Nürnberg
n Sonntag wurde Hanne Maikowſki, der
z aus dem Hinterhalt an der Spitze

nes 33 marſchierte, von Kommuniſten
etgeknallt worden war, unter ungeheurer
nahme der Berliner Bevölkerung, der
ſiden und ſeiner Kameraden auf dem
(iden Friedhof nicht weit von den Grä
h Kichthofens und Gneiſenaus beigeſetzt.
entnehmen dem „Angriff“ eine

ſderung des Lebens unſeres gefallenen
heitshelden.

anne Maikowſki.
gibt kein SA. Lokal in Berlin und kein
n dem nicht in den letzten Tagen dieſer
unzählige Male ausgeſprochen wurde,
t keinen SA.Mann, dem nicht beim
dieſes Namens Trauer und bitterer Haß
hen gebrannt hätte. Da ſaßen ſie zu
m die Kameraden, nach einem Abend
inbergeßlicher Wucht, an dem ſie zum
al in ihrem Leben in geſchloſſener For

n mit fliegenden Fahnen durch das
ſdenburger Tor marſchierten.
ine Maikowſki war dabei, Hanne Mai
war auch hier zur Stelle, wie immer,
e galt, an der Spitze ſeines Sturmes
arſchieren. Und dann kam die Nachricht,
n keinem ſeiner Kameraden gefaßt wer
hnte: Hanne Maikowſki iſt tot.
ſe Nachricht traf ſie nach dieſem rau
en Abend wie ein Schlag, kraf ſie ſo tief,
Ränner, die ſeit Jahren nur Not und
und Kampf gekannt, haltlos weinen

immer nur dachten: Es iſt nicht wahr,
ann ja gar nicht wahr ſein!
hre lang hat Hanne Maikowſki ge
pft und gelitten, wurde verfolgt
gektrieben, wurde niedergeſchla
üdniedergeſtochen, wurde ins Ge
s geworfen Und dachte auch hier in der
immer nur eins: Meine Kamera-

Deutſchland
hanne Maikowſki iſt tot. Auf der Höhe
z Lebens iſt er unter ſeiner Fahne ge
n. Vovon er ſchwere Jahre hindurch ge
int, das hat er noch miterleben dürfen: An
Epiße ſeines Sturmes marſchierte er unter
hrauſenden Jubel Berlins an ſeinem Füh
borbei, dem das Schickſal Deutſchlands in
hände gelegt wurde. Wir wiſſen nicht,
e Gedanken ihn während dieſer erheben
Kiunden bewegten, wir können nur ahnen,
er erfüllt war von unbändigem
lz und unendlicher Freude, daß
her und kampfesmutiger als je vor ſeinen
taden marſchierte in jene dunkle Straße
in in der eine mörderiſche Kugel ſein
n zerriß.

turmführer Maikowſki iſt auf
höhe ſeines Lebens gefallen.

arb einen männlichen, ſoldatiſchen Tod.
er geleiſtet und aufgebaut, was er er
ſt und erlitten hat, das lebt in ſeinen

Wir wollen dem Schickſaladen weiter.
bar ſein, daß es ihn, der ſo oft dem Tode
kwar, noch die ſen Tag erleben ließ.

Was S e ces Sturmführer Maikowſki ſeinen Kame
Awar, wie ſie zu ihm aufſahen und wie
s Vand vbedingungsloſer Kame-
Jaft zwiſchen ihnen geſchlungen war,
m wir immer wieder aus ihren Ge
en das leſen wir aus ihren Briefen und
erungen. Jeder hat Stunden mit ihm er
m er nicht vergeſſen kann, jedem hat er
n in ſchwerer Zeit, jeder wußte, daß er
feſenfee auf ihn verlaſſen konnte, daß
e Naikowſkti nur Kameradſchaft
e und Pflicht und Arbeit und h
lerſein. Für jeden ſeiner Kameraden
t nvergeßliches Vorbild und ſein Tod
tung zur Treue. Wer Sturmführer

iſi war und wie er wurde, daß ſoll uns
men erzählen, der ſeit Jahren Schul
5 Shulter mit ihm zuſammenſtand:
d im Sommer des Jahres 1926. Die
ſutie eriſtierte noch unter Ausſchluß der
in a Jch war damals Gärtnerlehr
en ſloßgarten Charlottenburg. An einem

m zage ſah ich im Park einen Herrn mit
grg der kurze Hoſe und Braunber s Hanne Maitowſ i. Plötzlich ſtand
ige und ſagte: „Heill! Ich heiße
n Aben begann unſere Freundſchaft. Am

ſt end trafen wir uns. Unſer Bunde Woſſen.

z h wie ich es mir gewünſcht hatte:
r herrhe, hrling im Schloßgarten, in
hie le Tage verbrachten. Jm Gar

trieben Gewächshäuſern reifte das Obſt,
hen e uns in den Kellern umher,
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Hans erzählte von Jugendherbergen,
guten Herbergsvätern, Tippelbrüdern
ünd Nachtquartieren, und dann verabredeten
wir uns zu tollen Fahrten, ſtreiften durch
die Mark, ſchliefen in Zelten und ſaßen nachts
am lodernden Feuer. Alte Lieder wurden ge
ſungen. Jeder ſchlug eins vor, und wenn Hans
an der Reihe waär, dann wußte ich ſchon, was
wir ſingen mußten: Das Wikinger Lied
„Frei iſt das Meer, wenn die Eisberge zie
hen Und wir fangen den letzten Vers:

„Und ruft uns Walvater, iſt Fall uns be
ert,

Bieten wir freudig die Bruſt dar dem
Schwert.

e nicht hellroten Hergzblutes Lauf,
Schweben gleich Adlern nach Walhall hinauf.“

Selten genug hatten wir Zeit für dieſe
Fahrten. Dr. Goebbels war nach Berlin ge
ommen, der Dienſt war ſchärfer als je. Un

geheure Anſprüche wurden an die noch kleine
SA. geſtellt. So war der Sommer 1927 heran

gekommen, die Partei war in Berlin ver
boten. Ein großes Ziel hielt uns alle in
Erxregung: Der Parkteitag in Nürn-
berg. Große Schwierigkeiten ſtanden uns im
Wege, die wir zu beſeitigen hatten, um eben
falls wie die anderen Kameraden fahren zu
können.

Wir hatten bisher nur Haß und Hohn
gekannt. Jn Nürnberg nun erlebten wir un
end lichen Jubel begeiſterter Menſchen.
In Nürnberg wurde uns der Glaube an den
Sieg Gewißheit. Und dieſe Gewißheit
nahmen wir wieder mit nach Berlin und haben
ſie behalten und vertieft bis zum heutigen Tag.

Wie geſagt, es war damals ein r
Dienſt. Zu jeder Verſammlung war die ge
ſamte S A. Berlins als Saaglſchutz erforder
lich. per ſchweren Kampf hatten wir zu
beſtehen, aber einer iſt mir bis heute lebendi
in Exinnerung: Am 9. Dezember 1927 kam i
mit Hans Maikowſki und anderen Kameraden
aus einer Verſammlung. Wir bemerkten nicht,
daß uns ſtraßenweit eine Meute folgte, die
nur darauf wartete, uns zu überfallen. Plötz
lich ein Pfiff. Von allen Seiten fegte es heran.
Wir raſen die Möckernſtraße hinauf.

„Wo iſt Hans?“ Dieſe Frage zwingt uns
zum Stehen. Hans Maikowſki r verſchwunden.
Mit einem Polizeibeamten gehen wir zurück.
Wo iſt Hans? Mit ſchweren Lungen-

t

luge ie les uns und führten ein rech
ſerer Bage Zur Mittagszeit ſaßen wir

abenten nd dann erzählte Hans von
an geerlichen Fahrten, die ihn
Snhen gländ geführt hatten. In dieind die wehte es wie Abenteuerluſt über
tſhieren, en durch Tage und Nächte zu

rachte unſer Blut in Wallung.

ſtichen Uegt ex im Kranken haus. Wir
beſuchen ihn. Er iſt kaum wiederzuerkennen.
Die Naſe iſt gebrochen, das Geſicht

Das Staatsbegräbnis für die Opf
Nach der Trauerfeier im Dom. Der Sarg mit der Leiche des Sturmführers Maikowſki wird

die Freitreppe hinabgetragen.

zerquetſcht, er liegt bleich in den Kiſſen.
Wir hoffen, daß er noch am Leben bleibt. Wir
wagen nicht daran zu glauben und zwingen
uns doch dazu.

Zum Weihnachtsfeſt wiſſen wir, daß er ge
rettet iſt.

So gehen die Jahre. Wir haben Arbeit und
verlieren ſie wieder. Wir nehmen jede Arbeit
an, die ſich bietet. Die Hauptſache iſt, daß ſie
uns Zeit läßt, unſern Dienſt zu tun. Jm
Jahre 1930 find wir beide arbeitslos. Wir be
ſchließen, uns zuſammenzutun und auf eigene
Fauſt Arbeit zu bekommen. Wir arbeiten ſelb
ſtändig als Gärtner, ſchneiden Bäume,
mähen Gras, graben und pflanzen. Wir
arbeiten ganz allein, draußen vor Berlin.

Worüber ſprechen wir? Ueber Deutſch
land, die Bewegung, die SA. Darum dreht
ſich alles. Und ſo war es immer!

Jegzt iſt er nicht mehr!
Ein Erlebnis iſt es, das wie ein Sinnbild

des Kampfes und der Arbeit Hanne Mai
kowſkis iſt:

er der hiſtoriſchen Januarnacht

Da ging er eines Tages mit einigen ſeiner
Kameraden durch die Stadt, und in der Nähe
derſelben Straße, in der er jetzt nieder
geſchoſſen wurde, ſtürmten Kommuniſten
mit vielfacher Uebermacht gegen ſiean. Es waren junge Kameraden, die er bei
ſich hatte, die die Gefahr noch nicht kannten
wie er, und die dieſe Nexrvenprobe wohl nicht
ſo überſtanden hätten, wenn nicht ihr Führer,
der damals die Fahne des Sturmes trüg, bei
ihnen geweſen wäre.

Es waren bange Sekunden als die Meute
gegen ſie anſtürmke. Hanne Maikowſki hatte
ſeine Nerven in der Gewalt. Er nahm
zwei ſeiner Kameraden an den Armen, eilte
mit ihnen mitten auf den Damm und begann
ein Sturmlied zu ſingen. Alle ſeine
Kameraden ſchloſſen ſich ihm an, und ſo mar-
ſchierten ſie an der tobenden Meute vorbei.
Voran hange Maikowſki, der s
Das Fahnentuch hatte er um die Bruſt ge
ſchlungen, und ſo marſchierte er und ſang.
Keiner ſeiner Kameraden wurde verletzt und
das Fahnentuch war gerettet.

So ſang und marſchierte Sturmführer
Maikowſki auch in den Tod. Mit der glei
chen Kraft und Begeiſterung, mit derſelben
Aufopferung und Tapferkeit. Sein Leben und
ſein Kampf aber, von mörderiſcher Kugel aus
gelöſcht, leben w
den von Kameraden,

eiter in Hunderttauſen-die Tag und Nacht durch

Wir müſſen das Vaterland
retten

Reißt hoch unf're Fahnen, hoch in den WiLaßt ſtürmen die veiligen Jeichen e
Und vorwärts zum Kampf! Wir wiſſen, wir ſind
Verſchworen, um niemals zu weichen!
Und drängen ſich tauſend Schergen heran
Und fordern ſie Blut und das Leben,
Wir ſtehen ſo feſt! Wir ſtehn wie ein Mann,
Bereit, jedes Opfer zu geben.
Und locken mit gleißneriſch falſchem Geſicht
Viel tauſend geſpaltene Zungen; n
Wir verraten den Führer und Deutſchland nicht!
Wir haben den Hader bezwungen
Wir ſtehn wie ein Mann um die Fahne geeint.
Wir brechen die laſtenden Ketten
Drum vorwärts zum Kampf. Ringsum ſteht

der Feind.Wir müſſen das Vaterland retten! e
H. G. Rot he.

ACI Coer, die mit ſeinem Bild vor Augen und ſeinem
Andenken im Herzen ihre Pflicht tun in der
Gewißheit des endgültigen Sieges.

Wir haben Sturmführer Maikowſtki
Grabe getragen. ſoldatiſch, wie er
Fahnen flatterten an ſeinem Grabe
Trommeln dröhnten, und an ſeiner Gruft
vorbei zogen die braunen Regimenter zu
neuen Kampf. Jn ſeinem Geiſte werden
ſie weiter ihre Pflicht tun, in ſeinem
Geiſte werden ſie ihre Aufgabe exfüllen. Ueber
ſeinem Grabe aber werden die Worte klingen
die über allen Gräbern unſerer toten Karne-
raden unhörbar geſprochen werden

„Und würden wider uns verbünden
Sich Himmel, Hölle und die Welt:
Wir blieben aufrecht ſtehn und ſtünden,
Bis auch der Letzte niederfällt!“

H.

Der Glaube in der G.
K. Eckert, ModL.

Die S. iſt ein entſcheidender Machtfaktor
in der Millionenarmee nationalſozialiſtiſcher
Kämpfer um ein neues Deutſchkand.

Jhr größter Wert liegt in der Kraft des
Glaubens,

der ſich gewiß iſt, daß nur das Volk
kann, das einen unbeugſamen Willen
ben hat und dieſen Willen in die Tat
Ein Wollen ohne den Durchſtoß zur
Lebensneugeſtaltung völlig wertlos.

Den Kämpfer der SA. beſeelt unerſchütter
licher Glaube an den Führer Adolf Hit
ler. Der Führer iſt die Verkörperung des
Lebenswillens der deutſchen Nation und der
unüberwindlichen Kampfesfreudigkeit, nicht eher
zu ruhen, bis die Lebensgrundlagen für ein
neues Deutſchland erſtritten und geſichert ſind.
Der SA.Mann ſieht ſeinen Führer als vor
derſten Kämpfer der erſten Front ſein Leben
zum Wohle des ganzen Volkes einſetzen, er
blickt auf ihn als Vorbild und Beiſpiel,
mitreißt und anſpornt. Und wenn unter der
Uebermacht der Feinde der Kämpfer kleinmütig
zu werden in Gefahr kommt Wille und
Siegeszuverſicht des Führers richten ihn
wieder auf und ſtärken den Glauben an den
Führer ſtets von neuem.

Jm Glauben an den Führer findet der
nativnalſozialiſtiſche Kämpfer den Glauben
an eine neue Jdee. Es iſt die Jdee der
Kraft und des Lebens, nach göttlich
ewigem Geſetz beſtimmt, den Sieg über
Schwäche, Auflöſung und Sterben davon zu
tragen. Sie ſteht nach göttlichem Naturgeſetz
über jedem Volk, das leben will. Die Froh
botſchaft: „Jhr habt das Leben, wenn ihr das
Leben wollt klingt als rettende Verkündigung
vom Nationalfozialismus her in eine Zeit ver
zagter und willenſchwacher Menſchen. Der deut
ſche Menſch hört ſie, entzündet an ihr ſeinen
und ſeines Volkes Jdee des Lebens, deren
Ewigkeitscharakter er empfindet.

Dem SA.-Mann kommt zum Bewußtſein,
letzten Endes Kämpfer für die Verwirk
lichung eines göttlichen Lebenswillens für

ſein Volk zu ſein.
Sein Leben erhebt ſich über das Jch des eigenen
Menſchen in die Gemeinſchaft ganzen
Volkes dies iſt ihm Blutsgemein-
ſchaft und damit Werk des Welten
ſchöpfers.

Dienſt am Volk wird Dienſt am Werke
Gottes.

Der Glaube an den Führer führt zum Glau
ben an die göttliche Jdee des Lebens und gibt
dem Willen Kraft, nicht eher zu ruhen, bis
dieſer Gotteswille des Lebens auch Wirklich
keit im eigenen Volke wird.

So erhält Dienſt und Kampf der SA. ein
letztes heiliges Motiv: Glaube an die
göttliche Lebensverheißung für Men
ſchen und Völker, die den auch gottgegebenen
Willen zum Leben ſich nicht haben rauben
laſſen, Glaube an den nach Gottes Willen ge
ſandten Führer, dazu beſtimmt vom Herrn der
Geſchichte, die ſeeliſche Kraft des Volkes von
neuem wachzurufen, Glaube an die Hei
ligkeit des Dienſtes, den jeder national
ſozialiſtiſche Kämpfer tun darf in dem Bewußt-
ſein, Mithelfer zu ſein, daß Gottes Wille an
unſerem Volk geſchehe. Und dieſer Gottes
wille iſt:

Du deutſches Volk ſollſt leben, wenn du
dein Leben willſt und an deine Zuknnft

zu
gelebt.

und

53 MJ. N.

leben
zum Le
umſetzr.
Tat der

iſtt

das

des

Deutſchland marſchieren, die kämpfen und
arbeiten und ſingen und glauben wie glaubſt!
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Hanns Fohſt Jntendant des
Berliner Gtaatstheaters?

Wie die „Deutſche Zeitung“ meldet, ſoll die
Ernennung von Hänns Johſt zum Jntendan-
ten des Berliner Staatstheaters, die wir kürz
lich forderten, unmittelbar bevorſtehen.

Das genannte Blatt begrüßt- die bevor
ſtehende Ernennung von Hanns Johſt als die
Berufung eines Dichters, der den Ruf des
jungen Nationalismus als einer der erſten dra
matiſch und epiſch und lyriſch einpfing und ge
ſtaltete. Sein Bekennknis zu Deutſchland habe
er zunächſt in den geſchichtlichen Beiſpielen
feines Lutherdramas „Die. Propheten“ und in
der viſionären Geſtaltung des Führergedanken
in ſeinem Schauſpiel Der König“ gefunden.
Jn ſeinem „Thomas Paino“ habe er das Schick
ſal eines echten nationalen Freiheitshelden auf
gezeigt. Die „Deutſche Zeitung ſchreibt: „Wir
bekunden ünſere Genugtuung über die kultur
politiſch wie künſtleriſch bedeutungsvolle Er
Hennung, die unſeren langjährigen Vorſchlägen
und Wünſchen entſpricht und dem Spielplan
die beſtimmte Sicherheit, Planmäßigkeit und
Feſtigkeit eines Nationaltheaters verliehen
wird.“

Eine Gedenktafel
für Walther Harich

Zur Erinnerung an den leider ſo früh ver
ſtorbenen oſtpreußiſchen Dichter Walther Harich
wurde an deſſen Geburtshaus in Mohrungen
eine Gedenktafel angebracht. Vor der Ein
weihung vereinigte die Vertreter der geiſtigen
Welt, der Behörden und der Regierung eine
ſchlichte, aber eindrucksvolle Gedenkfeier im
Rathauſe. Seine Romane Die Peſt in Tule
mont“, „Der Turmbau zu Babel“, die E. T. A.
HoffmannBiographie und andere Werke haben
Harich viele Freunde gewonnen.

„Götz von Berlichingen“ auf
einer weſtfäliſchen Burg
In Dringenberg (Weſtfalen) hat ſich

vor zwei Jahren eine „Spielſchar für Freilicht
ſpiele“ gebildet, die auf Burg Dringenberg
unter der Leitung von Lehrer Roſe mit
„Wallenſteins Lager“ eine veachtliche Talent
probe ablegte. Jn dieſem Jahre will die Spiel
ſchar Goethes „Götz von Berlichingen“ zur Auf
führung bringen, ein Werk, das für Freilicht
Aufführungen beſondere Eignung aufweiſt und
weiten Volkskreiſen zu dem noch nicht bekannt
iſt. Die Dringenberger Freilichtſpiele ſollen
übrigens zu einer ſtändigen Einrichtung aus
gebaut werden.

Operetten-Aufführungen an der
Wiener Gtaatsoper!

Es iſt verſtändlich, daß unſere Opernhäuſer
hin und wieder leichtere Werke herausbringen,
ſogenannte Kaſſenreißer, um ihre Einnahmen
zu erhöhen. Aber es iſt doch ſehr n Anta
wenn die Wiener Staatsoper aus dieſem Anla
denmächſt Operetten in den Spielplan guf
nehmen will. Wie es heißt, hat Direktor
Clemens Krauß mit Franz Lehar Fühlung ge
nommen, um das Uraufführungsrecht der neue
ſten Operette Lehars „Giulietta“ zu er
werben. Ein Jnſtitut vom Rang der Wiener
Staatsoper als Operettenbühne ein Zeichen
der Zeit.

Max von Schillings dirigiert auf den Zoppoter
Waldfeſtſpielen.

Die Leitung der Zoppoter Waldoper hat
den Berliner Generalmuſikdirektor Max von
Schillings eingeladen, eine „Fidelio“Auf
führung und die beiden erſten „Tannhäuſer“
Aufführungen zu dirigieren. Schillings wird
dieſer Einladung Folge leiſten

Ein altdeutſches Grahlled in der C)chechoſlowakel verboten
Aus Prag wird uns geſchrieben: In einer

Interpellation wurde dem Innenminiſter mit
geteilt, daß die Egerer tſchechiſche Staatspolizei
bei der alljährlich zu Allerſeelen ſtattfindenden
Feier zu Ehren der im Weltkrieg Gefallenen
die Abſingung des „Alt deutſchen Grab
liedes“, Text von A. Schreiber, Muſik von
Friedrich Silcher. verboten habe. Das Lied hat
folgenden Wortlaut:

Ehrenvoll iſt er gefallen,
Gebt ihm ſeinen Schild ins Grab.
Droben aus den Wolkenhallen
Seh'n die Väter jetzt herab.
In den ſchwarzen Totenkaſten
Legt ſein Schwert, vom Blute ſatt!

Das Denkmal der

(Nachdruck verboten.)

Jnternationales Reit und Fahrturnier in
der Rieſenhalle am Berliner Kaiſerdamm
das iſt eine Parade der beſten Turnierpferde
Europas, eine Revue farbenfroher Uniformen
und Toiletten, das iſt eine Kopf an Kopf ge
füllte Rieſenarena feſtlich geſtimmter Menſchen,
iſt ſchlechthin vollendeter äſthetiſcher Genuß.
Man findet es ſelbſtverſtändlich, daß trotz der
Notzeiten der Beſucherſtrom nie nachläßt
das Pferd und der mit ihm vertvachſene
Menſch ſiegen ſozuſagen über die Kriſe, die
einem 65Millionenvolk drückendſte Feſſeln auf
erlegt.

Jede einzelne Schaunummer des diesjähri
gen Reit und Fahrturniers Mittelpunkt der
„Grünen Sport und TierzuchtWoche) iſt ein

Erlebnis, das in beſinnlichen Stunden noch
im ſpäten Alter in uns nachklingen wird. Aber
das Erlebnis bildet die Schaunummer „Das
Denkmalder deutſchen Artillerie
Rauſch der Farben und wiedererſtandene
Gegenwart!

Die hiſtoriſche Entwicklung der Artillerie
zieht an dem Auge vorüber. Der Pauken
wagen Auguſts des Starken eröffnet den bun
ten Reigen. Die Artillerie Friedrichs des
Großen galoppiert heran! Viſionär taucht da
die Geſtalt dieſes ehemaligen Preußenkönigs
vor dem geiſtigen Auge auf. Hochſtimmung der
deutſchen Seele, als eine Reitende Batterie des
1. GardeFeld Artillerie Regiments unter
ſchmetternden Trompetenklängen in den Pa
radeuniformen von 1918 ihre Runden in der
Sandbahn kreiſt, als ein Zug Artillerie der
deutſchen Schutztruppen aus unſerem früheren
„Südweſt“ vom Scheinwerferlicht umſtrahlt
einherſprengt, die Gedanken kreiſen rückwärts:
andere ernten, was wir geſät.

Das Denkmal der deutſchen Artillerie
das iſt mehr als nur eine Augenweide, iſt kein
Rauſch, der ſchnell wieder verfliegt. Dieſer
Farbenreichtum der Uniformen bietet nicht nur
äſthetiſche Befriedigung. Weit mehr! Er
zwingt zum kritiſchen Denken. Friedrich der
Große hat aus dem aus vielen Wunden blu
tenden Preußen einen Staat gebaut, von dem
die Welt mit Achtung ſprach. Er hat dieſes
ſchwierige Werk vollenden können, weil das
gang Volk hinter ſeinem Wollen ſtand. Das
heutige Deutſchland aber, aus unzähligen
Wunden blutend, bietet ein Schauſpiel be
ſchämender Uneinigkeit, und dabei braucht und
hungert es nach einem Führer, einer alles
überragenden Perſönlichkeit, die ihm leuchten
des Beiſpiel iſt.

Dieſe in ſeltener Deutlichkeit gewonnene
Erkenntnis iſt das wertvollſte Gut, das das Jn
ternationale Reit und Fahrturnier vermittelt.

Nun und nimmer kann er raſten,
Wenn er's nicht zur Seite hat.
Einen Hain von jungen Eichen
Pflanzt um ſeines Hügels Rand,
Beim Erwachen ihm ein Zeichen,
Daß er ſei im deutſchen Land.

Jn der Interpellation wird die Vermutung
ausgeſprochen, daß es die Worte „im deut
ſchen Land“ waren, die die Egerer Polizei
zu dem Verbot veranlaßt haben. Der JInnen
miniſter wurde aufgefordert, die Egerer tſche
chiſche Polizei darüber zu belehren, daß das
Egerland und ſeine Leute deutſch ſind und es
den Egerländern im Rahmen der Geſetze er
laubt iſt, ihr Land deutſch zu nennen

deutſchen Artillerie
Deutſches Erlebnis auf dem Jnternationalen Reit- und Fahrturnier.

Wir dürfen aber nicht bei der Erkenntnis
ſtehen bleiben, ſondern müſſen aus dieſer den
praktiſchen Nutzen ziehen.

Gekünſtelt, geiſtreichelnd
und unverſtändlich

Vielgeleſene Dichter aber mäßige Sprach
künſtler.

In der deutſchen Mutterſprache liegt Muſik.
Es wäre unbillig, wollte man von dem ein
fachen Mann aus dem Volke verlangen, daß
er die ſchwierige Kunſt beherrſcht, dieſem Jn
ſtrument, wenn man ſo ſagen will, ſeine rein
ſten Töne zu entlocken. Aber man ſollte dieſe
Fähigkeit bei den berufenen Vertretern, den
Schriftſtellern und Dichtern, als ſelbſtberſtänd
lich vorausſetzen. Die Erfahrung zeigt indes,
daß längſt nicht alle von ihnen, ſelbſt jene
nicht, die einen Namen aufweiſen können,
Meiſter des Wortes und der Sprache ſind. Wie
viel Mißtöne klingen beim Leſen eines Buches
manches vielgeleſenen Autors auf! Eine ge
künſtelte, geiſtreichelnde und mit unverſtänd
lichen Kunſt und Fachausdrücken durchſetzte
Sprache löſt dieſe Mißklänge aus und erſchwert
das Verſtändnis. Welch bedauerliche Modeer
ſcheinungl Daß dieſe Unſitte dem deutſchen
Schrifttum nur nachteilig iſt, liegt klar zutage.

Wir leſen in der Mutktterſprache der
Zeitſchrift des Deutſchen Sprachvereins, daß ſich
jüngſt ein hoher Beamter eines fremden
Staates beklagt habe, er und viele andere ein
flüßreiche Leute ſeines Landes, die lange Zeit
in Deutſchland ſtudiert hätten, verſtänden leider
die meiſten neueren Bücher nicht mehr. Die
diesbezüglichen Klagen mehren ſich auch aus
den Kreiſen der Gebildeten des Jnlandes,
die ſich mitverantwortlich fühlen für die kul-
turelle Miſſion der deutſchen Literatur. Es
iſt ünwichtig, daß ein kleiner Kreis von „Zunft
genoſſen“ ein Buch verſteht, von ausſchlagge
bender Bedeutung iſt allein, daß ein Buch von
jedem Gebildeten verſtanden wird. Dann wird
er mit Freuden nach demſelben greifen

Bücher mit einem unverſtändlichen Deutſch
entbehren des literariſchen Wertes, den ſie doch
aufweiſen wollen und drängen darüber hinaus
vor allem die Freunde des deutſchen Schrift
tums im Auslande in eine Abwehrſtellung der
deutſchen Literatur gegenüber hinein. Welcher
Dichter und Schriftſteller kann das verant
worten? Es iſt höchſte Zeit, daß dieſe ſich
darauf beſinnen, daß in der einfachen, unge
künſtelten deutſchen Mutterſprache jene Muſik
liegt, die auch den Gebildeten jenſeits der
Reichsgrenzen für ſich gewinnt.

wärtig an der Vollendung ſeiner

gehen.

denktage erſcheinen und

„Wiltzelmus von Raſſgig
Wilhelm Kotzde's neueſtes Roman

Wilhelm KotzdeKottenxodt arbeitettet
großen 4

e migtivnsTrilogie, in der er das Schich
utſchen Volkes in einem Brennhmſche darſtelt. Die Vilan

gall iſt ſchon Beſitz des deittſchen n
worden; auch der „Reiter Gottes de
des hochſtrebenden jugendlichen Herzo n
härd von Weimar, hat weitgehend n
ſamkeit der deutſchhewußten Seſerwelt
Eben fügt der Dichter das Mitkelſtuc m
„Wilhelmus von Naſſauen
Dieſer große Volksführer und Schwe
die Niederlande vor dent Unkerhan m
und ihnen Glauben und Fretheit geſe
miederländiſche Und das deutſche V
ſich, am 24. April dieſes Jahres den 9
bürfstag Wilhelm von Oränien würdi

Das Werk bon Wilhelm Kohde
rodt wird im März rechtzeitig zu ieſe

e hen Zipar im VerSteinkopffin Stuttgart
Karl Dietri h. L

Maria Thereſig und das Branne
in Außi g.Aus Außig. wird. Uns geſchrieben

Ausgabe von Anteilſcheinen für das
Haus in Außig, ein Parteihaus der In
ſogzialiſten der Sudetenländer, wudg
leikungsmitgliedern dieſer Parke in
Straferkenntniſſe zugeſtellt die ſich auf
kaiſerliche Patent vom Jahre 1778
Das zitierte Patent ſtammt von Mag
ſig Und iſt. ſeinerzeit erlaſſen wo
Steuer der Bettelei und des Strolchen

Der Nürnberger Maler Hans M
75 Jahre alt. 5

In der Nürnberger künſtleriſchen
freut ſich der Maler Hans Blum al
Wertſchätzung. Das Maltalent trat be
ſchon frühzeitig in die Erſcheinung
Fünfundſiebzigjährige zählte bereits ah
zehnjähriger zum Schülerkreis der Nin
Hunſtſchule; ſeine weitere Ausbildun
er an der Akademie in München Nah
Wanderjahren kehrte er in ſeine Van
Nürnberg zurück. Mit ſeinem erſten
Bild „Fränkiſche Bauernmädchen erregt
allgemeine Aufmerkſamkeit. Dieſes
manches andere ſeiner Werke befinde
Beſitz der Fränkiſchen Galerie in An

menDer Maler der Stadt Dresden geſtoth
Die künſtleriſche Welt Dresden

um den Maler und Radierer
Zeiſing, der den Folgen einer M
im Alter von 57 Fahren erlegen iſt
Können Zeiſings ragte über den i
hinaus. Seine beſondere Vorliebe
Stadt Dresden und ihrer näheren Um
deren Schönheiten er in vielen Gemält
Radierungen feſtgehalten hat.

Erfolgreiche Uraufführung eines Viel
Heimat-Schauſpiels.

Ein junger Bielefelder Theoldgie
Otto Waſſer, trat mit dein hie
Schauſpiel „Johann Wilhelm Crf
Ravensberg“ zum erſten Male als
die Oeffentlichkeit. Ein vielverſprechen
fangl! Dieſes Werk, durch eine Gr
Latenſchauſpielern zur Uraufführung
bringt ein Stück Heimatgeſchichte i
Geſtaltung auf die Bühne. Hauptfit
Stückes iſt der Herzog von und
der Anfang des 17. Jahrhunde egiert
von einer krankhaften Geldſucht befall
Bevölkerung Laſten auf Laſten aufbih
dieſe fich von dieſem Foch befreite.

2 FRAVEN, X MANNER
OND EN TAUCHBoOor

(25. Fortſetzung)

Er ſchlüchzt verzweifelt auf und durchquert
wie gehetzt die kleine Zentrale, bis Kahe Tucker
ihn ſchweigend an ſeinen Platz drängt.

Mays Geſicht ſpannt ſich in betroffenem
Schmerz und. ſtrengem Ernſt; herriſch
den Kopf, doch ſie läßt ihn nach kurzem Kampfe
mit ſich ſelbſt wortlos wieder ſinken.

Wieder reißt die Grabesſtille die Herrſchaft
über die Zentrale an ſich; ſie ſtreut Depreſſion
von düſterer Wut und Schwere aus.

Warten, warten, warten müſſen! Der Ring
chließt ſich enger mit langſamer, aber uner
ittlich grauſamer Sicherheit.
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Oldenkoop ſchießt im Hechtſprung mehrere
Meter tief ins Waſſer hinab. Der Aufprall
vetäubt ihn halb; auch hat er nicht richtig Atem
holen können; er muß für Augenblicke an die
Oberfläche.
Die Männer auf dem Balkon fluchen und
ſchütteln drohend die Fäuſte, doch ſie wagen es
nicht, noch einmal zu ſchießen, um die Nach
varſchaft und eventuelle Polizeipratrouillen
nicht aufmerkſam zu machen.

Oldenkoop weiß, daß ſie ihm e wer
den, um ſeiner wieder habhaft zu werden. Er
pruſtet- das r aus, holt tief Atem und
ſchwimmt unter dem Spiegel weiter. Die Klei
dung hängt ſchwer an ſeinen Gliedern; die Ge
lenke brennen; dennoch zwingt er ſich vorwärts

Jm Park der nächſten Villa ſteigt er ans
Land. Er ſchüttelt d e ab und blickt
nach der Mauer hinüber, die
der verkaſſenen Villa hin abſchließt.

Das ging um Sekundenbruchteile; aber vor
wärts denken jetzt, nicht rückwärts!

In den triefenden Kleidern rennt er durch
den Park auf die Straße Was macht das jetzt.
h r naß oder trocken iſt, jede Sekunde iſt
öſthar.

t ſteht ein Wöligeihbeamter?

ebt ſie

as Anweſen nach

ROMANVONHANS LEtiR
NACHORODCK VERBOTEN

Er eilt auf ihn zu. Er berichtet kurz und
eindringlich und überzeugt ſofort; man be
findet ſich in Neuyork, und ſolche Vorkomm
niſſe n alltägliche e anetlenen Nur raſch
etzt handeln, ehe die Banditen mit dem ge

panzerten Auto ausbrechen und jeden, der ſich
ihnen in den Weg ſtellt, niederſchießen!

Ein Pfiff gellt durch die Straße; nach
Sekunden ſchon kommen zwei Verkehrsüber
wachungspatrouillen angejagt.

Wieder ein kurzer Bericht, und wieder einige
ſchrille Pfiffe.

Niemand herauslaſſen! Die geſamte Bande
blockieren!“ treibt Oldenkoop den älteſten Ser
geanten an.

Die Beamten nähern ſich dem Torgitter, da
knallen ihnen auch ſchon Schüſſe enkgegen. Die
Projektile ziſchen durch die Luft, ſchlagen in
Phonegt wie Mauern ein und jagen die

aſſanten wie aufgeſcheuchtes Wild in die
Flucht.

Einer der Polizeibeamten alarmiert vom
nächſten Fernſprecher aus die „Fliegende Ko

nne“.
Aus der Villa geh ſetzt ein Schnellfeuer

aus Brownings, Piſtolen, Maſchinengewehren
und Maſchinenpiſtolen ein. Es deckt das Gitter
tor ein, daß es unmöglich iſt, ſich in ſeiner
Nähe aufzuha ten.

Oldenkoop fällt die Hartnäckigkeit auf, mit
der das Gittertor beſchoſſen wird.

„Der Durchbruch ſteht bevorl Sie wollen
die Hat ausnutzen, ſolange wir noch ſo ſchwach
ſind!“ ruft er dem älteſten Sergeanten im
Lärm des Kampfes zu.

„Den Spaß werden wir ihnen gründlich ver
ſalzen!“ antwortet der Sergeant ingrimmig.

Zwei Beamte kriechen an den nächſten
Baum heran. Ein Werkzeugkaſten wird ge
öffnüet. Indes die anderen ununterbrochen das
tat. and. den hinter ihm liegenden Ab

ſchnitt beſchießen, ſägen ſie den Baum ab. Er
wankt; ſie ſtoßen ihn in die Richtung nach dem
a zu um. Die Krone ſperrt es vollkommen
ab.

Oldenkoop überlegt, wie er ſich dem Gefechts
bereich entziehen kann, um die Suche nach Hans
Lodt wieder aufzunehmen, da legt einer der
Sergeanten, der ihn ſchon ſeit einer Weile un
auffällig beobachtet hat, die Hand auf ſeine
Schulter.
Die Hände her, mein Freund, damit ich
Jhnen Armbänder verpaſſen kann. Die Neu
yhorker „Times“ haben ein ſehr anerkennens-
wertes Syſtem, die Lichtbilder ihrer Angeſtellten
in den Perſonalakten zu führen, und ver ein
mal Jhr verwegenes Geſicht ſich richtig ange
ſchaut hat, vergißt es ſo leicht nicht wieder. Sie
ſind verhaftet. Baron Oldenkoop, unter dem
dringenden Verdacht der Teilnahme am Raub
eines Tauchbootes der amerikaniſchen Marinel!“

Oldenkoop lächelte; das ging ſehr ſchuell,
daß er aus dem Regen in die Traufe kam.
Unter energiſchem Kopfſchütteln zieht er die
Schultern hoch.

„Beſten Dank für Jhr Freundſchaftsaner
bieten, Sergeant! Doch daß ich wußte, was
ich tat, als ich mich freiwillig in die Hände der
Polizei begab, das werden Sie mir unter den
gegebenen Umſtänden glauben Jch werde
die Angelegenheit mit Inſpektor Garvin ſelbſt
regeln.“

Dort kommt er ſchon SDer Sergeant lächelt ſkeptiſch und hält den
Browning, mit der Mündung auf Oldenkoop
zu, erhoben.

Die „Fliegende Kolonne“ kommt herange
brauſt. Jm erſten Wagen n Inſpektor Gar
vin; auf drei Laſtwagen folgen hundert Be
amke mit Maſchinengewehren, Maſchinenpiſto
len, Sprengmitteln und Scheinwerfern.

Garvin nimmt die Meldung des Führers
der bereits anweſenden Beamten entgegen und
trifft ſofort weitere Anordnungen. Dreißig
Beamte verteilen ſich vor der Frontſeite, dreißig
weitere hinter der rechten Parkmauer bis zum
Meere hin; ſie bohren ſich Schießſcharten und
greifen in den Kampf ein dreißig weitere Be
amte riegeln die Villa auch auf der linken
Seite ab. S

getwehrabteilungen

Die Straße iſt längſt geräumt; Veſ
ſperrt ab und bringt die Bewohner di
barhäuſer in Sicherheit.

Aus allen Fenſtern, Türen und
nungen der Villa heraus knallen Piſ
Gewehrſchüſſe. Faſt ununterbrochen
und hacken die Maſchinenpiſtolen- und
nengewehre. t

Oldenkoop liegt noch immer
neben dem Sergeanten, der ihn berhe
nun nickt er ihm ſpöttiſch zu. Neben
kriechen ſie zu Inſpektor Garvin hin
ker einem Winkel der Mauer ſteht un
für jeden Beamten Stahlſchilder her
fen befiehlt.

Garvin erkennt Oldenkoop ſoferh

Sie hier du deran die erlittenen Niederlagen h
Wolken der Erbitterung ſein. Geſicht m
zuckt nach dem Browning. Denn
Teufel ihm nicht wieder durch die gn
fen. Er hebt die Waffe und befiehlt

„Sofort feſſeln! Weshalb iſt e
geſchehen

Oldenkoop wehrt mit beruhigende

bewegung ab. du„Laſſen Sie Artillerie kommen.ſpektorl Sehen Sie die Verſhann
am Dach? Sie bedentet, daß hin t
Kataputktflugzeug verſteckt iſt. We
mandeur da drinnen einſieht, daß
wehr zwecklos und ein Hurchb
Mannſchaft unmöglich iſt, wi
im Stich laſſen und allein ineGarvin hebt das Glas an die n
bei ſchiebt ſein Helm ſich nach hin
allen Farben leuchtende Be
ſichtbar.

Oldenkoop lächelt im gehe
Sofort gibt Garbin an
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